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Offiziers - Putsch in Japan
Drei Minister ermordet , ein General schwer verletzt

Ein meuterndes Reslment terrorisiert die Hauptstadt z Einzelaktionen oder Massenbewegung ?

Sn Tokio haben sich Donnerstag Ereignisse abgespielt , die selbst für
den Zettgenoffen Hitlers und Mnsiolinis ungewöhnlich genannt werden

können . Eine Meuterei , von der den offiziellen Meldungen znfolge nur ein

Regiment einer einzelnen Division erfaßt worden sein soll , hat zu einem

offensichtlich gnt organisierten Mordanschlag ans die führenden Männer der

Regiemng geführt , dem nach den letzten Meldungen drei Staatsmänner ,
und zwar der Ministerpräsident O k a d a , der Finanzminister T a k a h a -

f ch i und der Admiral Dieomte Saito erlegen sind . Der Putsch hat aber

auch andere Opfer gefordert , deren Zahl sich zur Stunde nicht übersehen
läßt .

Die fapanische Regiemng scheint soweit Herrin der Lage zn sein , daß
der bisherige Innenminister mit der Führung des Kabinetts betraut wer¬

den konnte und daß man die Kaiserliche Garde in der Stärke von 12 . 000

Mann und das erste nnd zweite Geschwader der Flotte gegen die Meuterer

einsetzen konnte . Neber Tokio ist der Ansnahmezustanh verhängt worden .

Die Urheber des Pntsches sind jüngere O f f i z i e r e , die für die

Wiederherstellung der vorparlamentarischen feudalen MUttärmonarchie ein¬

treten .

Während die amttichen Rachrichten behaupten , daß eS sich nm ein

isoliertes Unternehmen handle , das als liquidiert angesehen
werden kann , ist es doch auffällig , daß die Führer des Pntsches
in der Presse Erklärungen abgeben Können . Wer sich ihnen an¬

geschloffen hat , wo sie sich befinden , ob sie verschanzt find , ob gekämpft
wird und wie groß der Widerstand ist , geht aus den Meldungen nicht her¬
vor , so daß man den Eindmck gewinnt , daß amtlicherseits die wahre Lage
beschönigt wird .

Großmächte in Ostasien in unmittelbare Nähe .
Daß dann auch R ü 2 to i r i u n g e nauf
Europa z u b e f ü r ch t e n sind , liegt auf
der Hand und so muß man . der Entwicklung . im
Osten mit Befürchtung entgegensehen .

Salto , der ehemalige Ministerpräsident

Eine amtliche Darstellung :
*

Die Meuterei der schwerbewaffneten Trup¬
pen , welche eben . auf den ostasiatischen Kontinent

abgehen sollten , in der japanischen Hauptstadt , die

Ermordung führender Politiker zeigt , daß das
Land , weitausgreifender Pläne , welches sich an¬

schickt, seiner Herrschaft neue Millionen von Men¬

schen zu unterwerfen , ein s o z i a l e r u n d p o -
l i t i s ch e r B u l . k a n ist , dessen herrschend :

Schichten jeden Augenblick von einer Revolution

hinweggefegt werden können .
Seit Jahrzehnten verfolgt der japanische

Imperialismus unter ungeheuren Opfern an Gut
und Blut , die er der Bevölkerung auferlegt , hart¬
näckig sein Ziel . Der Krieg , den Japan im Jahre
1904/5 gegen Rußland führte , hat seinen stärk¬
sten Konkurrenten in Ostasien mattgeseht und

Japan das Tor zur Beherrschung Chinas geöffnet .
Ebenso hat Japan den Wellkrieg dazu benützt , um

seine Position in China zu stärken und es ist her¬
nach Schritt für Schritt auf dem ostasiatischen
Festlande vorgedrungen . Es hat zunächst das zum
Schein noch selbständige Korea sich vollständig
einverleibt , hat dann den Staat Mandschu -
k u o gegründet , der in Wirklichkeit ein japanischer

Vasallenstaat ist , ist dann in die chinesische Pro¬

vinz Je h o l eingedrungen und schickt sich nun an ,
die Mongolei zu besetzen , pon der ein Teil

unter dem Einfluß . der Sowjet - Union steht . Ja¬

panische Soldaten harren an den Grenzen der

Sowjet - Union auf den Befehl einzumarschieren
und die Gefahr eines japanisch - sowjetrussischen
Krieges richtet sich drohend auf .

Diese militärische Expansion hat das Land

finanziell außerordentlich in Anspruch genommen , j
Wohl befindet sich Japan in einer blühenden

Äirtschaftskonjunktur , während Europa noch im¬

mer unter den Schlägen , der Krise seufzt . Der

japanische Export dringt siegreich in Asien , Ame¬

rika , ja sogar in Europa vor . Aber die starke Be¬

steuerung , welche allein die militärische Ausdeh -

Nung möglich macht , hat Unzufriedenheit auch in

einem Teil des japanischen Bürgertums erregt
und die Herabsetzung der Lebenshaltung des Pro¬
letariats , die eine Folge dieser ganzen Entwick¬

lung ist/treibt die japanische Arbeiterklasse immer

mehr ins revolutionäre Lager . Daß gerade der

japanische Finanzminister ermordet wurde , der

sich gegen die keine Grenzen kennenden militäri¬

schen Ausgaben gestellt hat . zeigt vielleicht am

deutlichsten , wes Geistes Kind die Aufständischen
sind . • " • • • '

•

Die extrem - militärischen Kreise , welche di «

Träger der neuesten Revolte in Tokio sind , wol¬

len vor allem den Einfluß dcS Parlaments aus¬

spalten . TaS japanische Abgeordnetenhaus , das !

* *

erst am 20 . Feber neugewählt wurde , bat schon

bisher nur einen geringen Einfluß besessen , aber

auch das ist den militärischen Kreisen zu . viel . Die

Tatsache , daß die Regierung in den Wahlen einen

Sieg errungen . hat — obwohl das bezeichnendste
Ergebnis das Ansteigen der für die proletarische

Baron Takahashi , der Finanzminister

Partei abgegebenen Stimmen bedeutet -^- scheint
den Ausbruch des Aufstandes beschleunigt - zu

haben .
Die , Aufständischen und ihre Führer , die vor

allem in militärischen Kreisen zu . suchen sind , sind 1

die rücksichtslosesten Vertreter , des japanischen .
Imperialismus . Sie bedienen sich dabei solcher

Methoden , die sie von den faschistischen Ländern

Europas abgeguckt baben . Sie behaupten eiste

Volksbewegung zu sein und nehmen sogar den

Namen des Sozialismus für sich in Anspruch / In

Wirklichkeit sind sie Reaktionäre , welche die Herr¬

schaft einiger Weniger anstreben und die gesamte
Wirtschaft Japans in den Dienst der Eroberung
des ostasiatischen . Festlandes , stellen wollen .

Obwohl der Aufstand selbst niedergeschla -

genzu sein scheint , so besteht doch die Gefahr , daß

die,neue Regierung sich den Plänen der extremen

Rechten mehr geneigt zeigen wird , als der bis¬

herige von den Aufständischen ermordete Mini¬

sterpräsident . , Während es in den letzten Tagen

geheißen hat , daß Japan eine Vereinbarung ,mit ,

her Sowjetunion anstrebt und die Gefahr eines .

Krieges in eine gewisse Ferne gerückt sei , st e i -

g e r t j e d e' Stärkung d e r m i l i t ä -

rischen Kreise die Kriegsge -

f a h r und bringt _■. den Zusammenprall . zweier I

Die " Präger japanische Gesandtschaft
teill durch das Tsch . P. - B. mit :

Eine Anzahl Soldaten , die der ersten Divi¬
sion in Tokio a » gehörten , unternahm unter Füh¬
rung des Kapitäns S . R o n a k a ohne Wissen
des Divisionskommandanten einen Angriff aus
gewiss « politische Persönlichkeiten der Regierung ,
nnd zwar auf den Siegelbewahrer und ehemaligen
Ministerpräsidenten Admiral Graf Saito , den
Ministerpräsidenten Okada , den Finanzmini¬
ster Takahashi , den Generalinspektor der
Armee General Watanabe , den ehemaligen
Siegelbewahrer Grafen M a k i n o und den ersten
Adjutanten General Suzuki . Bon diesen Per¬
sönlichkeiten wurden die ersteren drei , nämlich
Admiral Okada , Minister Takahashi und Gras
Saiw getötet und General Watanabe schwer ver¬
letzt , während Graf Makino und General Suzuki
unversehrt blieben . Auf die übrigen Regierungs¬
mitglieder , z. B. den Außenminister H i r o t a»
den Minister des kaiserlichen Hauses Juasa ,
den Kriegsminister General Kawafchima
wurde kein Anschlag verübt » auch nicht auf den
Prinzen Sajonschi . Rach einer von den An -
Angreifern abgegebenen Erklärung scheint es ,
daß der Beweggrund ihrer Tat die Unzufrieden¬
heit gewisser junger Offiziere mit der Politik
einiger Rrgierungsmitglieder war .

Am . 26 . Feder um 3 Uhr nachmittags
wurde in Tofio der Notzustand erklärt ( d. i . ein
milderes Regime als das Standrecht , dessen Zweck
es ist , die bedeutsamen Gebäude durch militä¬
rische Macht zu schützen und die Ordnung sichrr -
z»stellen , damit die Bevölkerung ihre Beschäfti¬
gung ruhig fortsetzen kann ) . Gegenwärtig herrscht
in Tofio und in den Provinzen Ruhe . Die To¬
kioter Börse wurde provisorisch geschloffen . Di «
Banken setzen ihre Tätigkeit fort . Am Nachmittag
des 26 . Feber wurde Innenminister Goto zum
provisorischen Bertrrtrr des Ministerpräsidenten
ernannt . Man ist der Ansicht , daß der normale

Zustand bald wieder hergestellt sein wird , da es

sich um keinen militärischen staatlichen Umsturz
oder um einen organisierten Aufstand , sondern

einzig und allein nm ein isoliertes

Unternehmen einiger junger Offiziere

handelt .

Vas die Putschisten sagen :

W a s h i n g t o n. ( Tsch . P . B. ) Hiesige
diplomatische Kreise erhielten aus Tokio die Nach¬
richt , daß die Führer der militärischen Erhebung
allen Zeitungen eine Erklärung zuleiteten , in der
die Erhebung damit begründet wird , daß das bis¬

herige japanische Kabinett . . sich . mehr und mehr

vom wahren japanischen Gei st

entfernt und in die Borrechte des Mikado

widerrechtlich eingegriffen habe . Die Erfiärung .
die vom Hauptmann Ronoka und Hauptmann
Ando vom III . Tokioter Infanterieregiment
unterschriebe « ist , führt als Beweis für obige Be¬

hauptung den Londoner Flottenvertrag von 1930

an . In der Erklärung heißt es weiter : „ Falls

diese Lage weiterhin bestehen bleibt , wird das

Verhältnis Japans z « China , Rußland , England
und den Bereinigten Staaten einen Explosions¬

punkt erreichen " . Was damit gemeint ist , sagt die

Erklärung nicht . Die Führer der Erhebung haben
weiter bekannt , daß gegen 2. Uhr m. e. Z . <1 Uhr

japanischer Zeit ) eine neue Erklärung verkündet

werden würde .

Bericht des Kriegsministeriums —

eine förmliche Sympathie *
KundgebungI
Berlin . DaS DRB meldet auS Tofio :

Das Kriegsministrrium veröffentlicht über die

Borgänge in Tokio folgenden Bericht :

Donnerstag früh um 5 Uhr griffen mehrere
Gruppen junger Offiziere folgende Plätze an :

1. die Residenz des Ministerpräsidenten
Okada , der getötet wurde ,

2. die Wohnung des Siegelbewahrers Admi¬
rals Saito , der ebenfalls getötet wurde ,

3. die Wohnung des Chefs des Militär -

erziehungswesens , General Watanabe » der sofort
getötet wurde »

4. Die Amtswohnung des Hofmarschalls Du »

znfi , der schwer verletzt wurde »

8. die WöhUuüg des Finatizminlsters Taka -

haschi » der verletzt wurde . .

Der ftühere Siegelbewahrer Makino wird

vermißt . Der Betrieb der Zeitung »» Asahi " wurde
stillgelegt . Die jungen Offiziere wollen den
Genro Saiondohi und früheren Minister , ferner
Kapitalisten » Bürokraten und die Parteien brsei -
ttgen » well diese in schwerer Zeit dir bestehende
Staatsform zerstören wollten . Damit wollten die

jungen Offiziere die Gerech¬
tigkeit im Staate wieder Her¬
stellen zur Erhaltung der kaiserlichen
Staatsform . Die Tokioter Truppen erhalten die

Ordnung aufrecht .
o

Dieser „ verständnisvolle " Bericht läßt tief
blicken , trägt aber zur Entwirrung der Situation
wenig bei .

Eine reguläre Schlacht

Shanghai . ( Tsch P. - B. ) Bei dem Militär¬

putsch in Tokio lieferten die Polizisten den Auf - '
ständischen eine regelrechte Schlacht . Eine Gruppe
von Aufrührern unternahm auch einen Angriff
auf die Billa des Grafen Malino , des Geheim¬
siegelbewahrers . Die Polizei erwiderte auf den

Angriff mft Feuer , wobei einige der Aufrührer ,
darunter deren Führer , erschossen wurden . Graf
Makino wurde leicht verletzte Später besetzten die

Aufständischen das Justizministerium . Das Mi¬

nisterium der Kriegsmarine wurde rasch von Ab¬

teilungen Marineinfanterie besetzt , die aus Joko -
zuka berufen wurden . Diese Schutzmaßnahmen
zeugen , daß die Marinekreise von der

Verschwörung informiert waren .

Vas Regiment sollte
nach Mandschukuo abgehen

Shanghai . ( Reuter . ) Nach der hier vor¬
herrschenden Schilderung meuterte das dritte Re¬
giment der Tcliotcr Division auf dem Wege zum
Bahnhofe , von wo es nach der Mandschurei ab¬

gehen sollte . Soldcktenabteilüngen mit einigen
jungen Offizieren an der Spitze bemächtigten sich
wichtiger strategischer Punkte der

'
japanischen

Hauptstadt , so des Kriegsministeriüms , des

Jnneministeriums und des HauptkömmandoS der

Polizei . Sie drangen in das Haus des Minister¬
präsidenten Okada ein , Len sie ermordeten . Die
Soldaten , welche nach der Mndschurei abtraus -

portiert werden - sollten , hatten kurz ■vor ihrem

Abgang scharfe Munition erhalten . Die Auf¬
rührer stießen bei ihrer Aktion " fast auf keinen

Widerstand . '
Trotzdem brachen in Tokio kurz

nach dieser Aktion Unruhen und in verschiedenen
Teilen der Stadt auch Feuersbrünste aus . ■
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Gegen die Bewaffnung ziviler Formationen
Scharfer Vorstoß der tschechischen Sozialdemokraten

und Nationalsozialisten

Prag . Im Wehrausschutz des Abgeordneten¬
hauses Verlvahrte sich am Mittwoch der tschechische
Genosse S r b a in der schärfsten Weise gegen die

bisherige Anarchie in der Ausrüstung ziviler
Korporationen mit militärischen Waffen .

In einem geordneten Staate könne es mir
einen einzigen Waffenträger geben : die staat¬
liche Macht , also die Armee und Vie staatlichen

Sicherheitsorgane und niemanden änderen .

Sobald wir , erklärte Srba , einmal damit be¬

ginnen , zivile Formationen mit militärischen
Waffen auszuriisten , sei es die National -
garde , dir Banrrnreitrrei , dir

SchAtzrnvereinignngen oder wen

immer , so ruft das notwendigerweise Verdacht
und Unruhe und Bestrebungen nach einer allgr -
meinrn Bewaffnimg hervor . Das wäre aber der
Anfang des Zerfalles der öffentlichen Macht nnd
der staatlichen Administrative überhaupt .

Seitens der Militärverwaltung wird behauptet ,
daß keine Waffen in privaten Besitz abgegeben
wurden . Demgegenüber geigt dir Redner an einem
Fall auf , datz einer Abteilung der Rationalgarde in
Türmitz 80 Militärgewehre zur Verfügung gestellt
Wurden : Fg der Leitung dieser Gruppe sitzen Leute ,
die im Wahlkampf mit Stöcken und Boxern gegen
die Regierungsparteien agitiert haben . Die staats «
treue Bevölkerung ist entsetzt darüber , daß solche
Leute Waffen in die Land bekommen .

Die Abgeordneten Srba , Vaverka ,
Richtr ( Rat . - Soz . ) und Pik verlangen deshalb ,
das , der Verteidigungsminister zu folgendem Antrag
klar Stellung nehme :

„ Dem Ministerium für Rationalverteidigung
wird aufgetragen , ein Verbot der Nrberlasfung
militärischer Schuss - und anderer Waffen an Ver¬
eine und Korporationen zu deren freier Verfügung
zu »klaffen . Korporationen und verein » , denen

Prag . Zu Beginn der Sitzung des Wehr -
ausschuffes hatte Minister Machnik einen

ausführlichen Bericht über die Verhältnisse der

Zivilangestellten der Militärverwaltung erstattet .
Ein ausführlicher Bericht wird später ausgegeben
werden .

In der Debatte brachte Genosse H e e g e r
den kürzlichen Erlaß des Ministeriums über die

Einstellung , tschechischer Arbeiter und Angestell -
- ttn in BetkieE ' die ' ' Rmi8rÜefeningefi". bean¬

spruchen , zur Sprache .
Ep stellte u. a. fest , daß dieser Erlaß aus

dem Jahre ISIS stammt und bis zum Jahre
1928 ohne Widerspruch bingenommen wurde . Erst
als deutsche Parteien in die Regierung eintraten ,
wurde dieser Erlaß agitatorisch gegen diese
auSge . nützt . Bei der großen Arbeitslosigkeit , die
namentlich in den deutschen Grenzgebieten herrscht ,
muß der Erlaß natürlich Erbitterung und
Empörung wachxufen .

Seinerzeit hat Minister B r a d a c ans Be¬
schwerden hin erklärt , daß das Ministerium bei
der Festsrhmrg der Liefkrungsverträge kein «
Maßnahmen im Auge bade , die alS eine Benach¬
teiligung der deutschen Arbeitnehmer aufgrfaßt
werden könnten . Im Gegensatz dazu hat nun der

irgendwelche dieser Waffe « Lberlaffen wurde « ,
stad ste ohne Ausnahme abzunehmen .
Die Ausbildung im Schießen mit " dem MUitärge -
wehr , dir von Boreinen im Rahmen der Wehr¬
erziehung oder der militärischen Ausbildung be¬
trieben wird , darf nur auf de « Btilitärschieß -
stätten erfolgen . Zu diesem Zweck find die Waf¬
fen direkt auf der Schießftätte »der in andere » ge¬
eigneten militärischen Objekten auSzugeben , und
zwar immer nur für den bestimmten Tag
der Ausbildung oder des Wettbewerbes . "

Wenn der Minister glaube , das allein nicht
verfügen zu können , so muß die Angelegenheit
Gegenstand von Koalitionsverhand -
l u ng e n sein .

Auch der Vorsitzende des WehrauSschusseS Abg .
David sprach sich sehr entschieden fürdiesenAn -
t r ä g aus und forderte den Minister auf . off »« mit -
zutrilen , welche Organisationen Waffen haben , wie¬
viel und wo. In der Oeffentlichkeit werden phan¬
tastische Gerüchte über die Zuteilung von Ma¬
schinengewehren ( ! ) an zivile Organisatio¬
nen verbreitet . ES sei auch absolut unzulässig , daß
hohe Staatsbeamte oder Offiziere an der Spitze sol¬
cher Organisationen stehen .

Abg . Vaverka betonte ebenfalls , daß es im
Interefie der ruhigen Entwicklung der innerpoliti «
schen Verhältnisse notwendig sei , sofort die Ent¬
waffnung aller Vereine durchzuführen und nicht
erst bis zur Erledigung der Vorlage über die Wehr¬
erziehung zu warten . Er verlangte , daß das Mini¬
sterium den Nationalgarden erhöhte
Aufmerksamkeit widme . weil an ihrer
Spitze in einigen Orten Leute stehen , die ausgespro¬
chen antidemokratisch orientiert stnd . um keine schär¬
fere Charakterisierung zu gebrauchen .

Später gab der Agrarier Banö » zu . daß man
Vereinen keine Waffen anvertrauen solle , weil die
Garantie fehle , daß kein Mißbrauch erfolge .

gegenwärtige Minister diese Liefenmgsvedingun -
gen neuerlich ausgekrumt und dadurch
der Henlrinpartei Agitation - material gegen die
deutsche « Regierungsparteien geliefert . Das war
« » klug gehandelt , weil damit rin heikles Pro¬
blem zur öffentlichen Erörterung gestellt wurde ,
was das Ministerium schon aus staat - politischen
Gründe « hätte vermeiden solle «.

. Man hat bisher auch nichts bemerkt , daß . das
Ministerium/ . das die Not in den- , deutschen Rand -
aebicieii ausdrücklich anerkannt hat . daraus die vrat -
tischen Konsequenzen gezogen hätte , hei Lieferungen
dieses Gebiet entsprechend zu berücksichtigen .

Genosse Heeqer verweist neuerdings darauf , daß
die Heeresverwaltung jährlich Lausende von F r e i -
laufnaben für Fahrräder fast ausschließlich aus
Deutschland und Oesterreich bezieht , obwohl sich bei
unS «in Betrieb auf diese Erzeuguna umgestellt bat .
Ebenso verhält es sich mit den Musikinstru¬
menten :

DaS Berteidigungministerium kauft di » Musik¬
instrumente bei französischen Firmen , ohne
auf die Notlage unserer GraSlitzer Instrumenten -
induftri » Rücksicht zu nehmen , die doch mindestens
ebenso gute Instrumente erzeugt wie Frankreich .

Genoffe Heeaer verlangte ausdrücklich , daß
namentlich die Textil - und Metallindu¬

st r i e in den Grenzgebieten bei militärischen Auf¬
trägen entsprechend berücksichtigt werden . Gerade
die Militärverwaltung muß sich von dem Verdacht
freihallen , bei der Vergebung von oieferungen natio¬
nale Momente in den Vordergrund zu stellen .

O

Schärfstes Mißtrauen

gegen Henlein

Von tschechischer Seite befaßten fi . g mit diesem
Thema Pekarek ( Gew . - P . ) und Vanäo
( Rep . ) . die sich mit dem Lieferungserlaß einver¬
standen erklärten und als Beweis für seine Rot -
weudigkeit die Unzuorrläffigkeit b- t Sb « ««führten .
Pekarek erklärte geradezu daß das Verhalten der
SdP und ihrer Anhänger namentlich in der letzten
Zeit direkt nach einer erhöhten Bo r s i ch t sei¬
tens aller und namentlich seitens der Militärver¬
waltung ruf «. Henleins letzte Rede fei diesbezüglich
direkt ein Memenw .

Dr . Peters ( SdP ) sucht « sich dagegen zu per¬
wahren , doch leibst der Ausschußvorsitzende David
polemisierte zum Schluß sehr scharf gegen Peters
und erklärte u. a. .

daß das , was in der letzten Zeit in d .* SdP vor¬

gehe , namentlich aber di « letzte Henlein rede , de «

Deutsche « und der Verständigung der Deutschen

und Tscheche « nicht nütze . Im Gegenteil , daS Miß¬

traue « wachse . Die SdP dürfe sich darüber nicht

wnndern , da sie allen je länger , desto mehr Grund

grd », zu bezweifeln , daß sie n»ch auf dem Boden

der Republik stehe .

Die Debatte wird in der nächsten Sitzung
fortgeführt werden .

Ole Politik
des Bundes der Landwirte

Der Vorsitzende des BdL Gustav Hacker
sprach dieser Tage auf einer Konferenz seiner
Partei in Prag . Er führte u. a. aus :

Der Bund der Landwirte mutzte die akti¬

vistische Linie halten , schon aus wirtschaftlichen
Gründen . Man darf nicht vergessen , datz der mit

Hilfe des BdL eingeleitete Kurs der Planung in
der Landwirtschaft die Zeiten des Preisverfalls
überwunden hat . Nur über die Wiederherstellung
der Landwirtschaft führt der Weg zur allgemei¬
nen Wirtschaftsbesserung , also auch zur Besserung
der wirtschaftlichen Lag « des SudetendrutschtumS .
„ Ueber diese Grundfragen können wir nicht dis¬
kutieren ! Ohne Regelung der Wirtschaftsfragen
gibt es keine Regelung der nationalen Frage .
Grundbedingung der Entwicklung des sudeten¬
deutschen Volkes in seinem Raum ist die Erhal¬
tung der Scholle in deutschen Händen . Das ist
der Grundgedanke der Politik des BdL seit
Jchhren, "

„ Wir hohen im Jahre 1926 einen neuen
Weg betreten und jeder neue Weg ist « in Wagnis .
Deswegen war auch der Aktivismus ein Wagnis .
Wir müssen daran arbeiten , den WtivismuS fort¬
schreitend zu gestalten und zu erhalten . Das hängt
aber nicht von uns allein ab , spndern auch von
unseren tschechischen Partnern . Das tsche¬
chische Volk mutz sich mit ver¬

antwortlich dafür fühlen . datz der

Weg des Aktivismus weiter¬

hin gegangen werden kann . Eine Un¬

terbrechung der Mitregierung wäre nicht gut für
den Staat , aber auch nicht gut für das sudeten¬
deutsche Volkstum . Es handelt sich also heute dar¬

um , datz diese Unterbrechung nicht eintritt . Daran

zu arbeiten ist unsere Aufgabe .

Der Senat liquidierte am Mittwoch in einer

kurzen Sitzung den seinerzeitigen Antrag der

Koalitionsparteien , den 7. März , Masaryks Ge¬

burtstag , zu einem Staatsfeiertaz zu erklären .

Der Antrag , darüber zur Tagesord¬
nung überzugehen , wurde mft dem

ausdrücklichen Wunsche des Präsidenten - Befreiers
begründet , von dieser Ehrung Abstand zu rüh¬
men . Senatspräsident ' Dr . Soukup benützte diese
Gelegenheit zu der Erklärung , datz es sich jetzt
nicht darum handle , Masaryk an einem Tage im

Jahr zu ehren , sondern datz die jetzige und die

künftigen Generationen täglich und in
ibrem ganzen Leben Masaryk folgen .
Damit werde zugleich dem Präsidenten - Befteier
das größte Denkmal in unseren Herzen errichtet .
Das Haus hörte die Schlußworte seines Vor¬

sitzenden stehend an und quittierte sie mit reichem
Beifall . — Vorher hatte der Senat eine Vorlage
Über den Verkauf von Staatseigentum in Adler -

kosteletz und zmn zweitenmale die Vorlage über
die Verlängerung der Weideberechtizung in den

östlichen Ländern angenommen , die vom Abge¬
ordnetenhaus nicht mehr rechtzeitig verabschiedet
wurde und daher erst ab 1. April und nicht ab
1. Jänner in Kraft treten soll .

Kleine Gewerbenovelle noch im ersten Halb¬
jahr 1936 ? Die Frage der kleinen Gewerbe¬
novelle ist nach Fertigstellung der Entwürfe des
Handelsministeriums und des Staatsgewerbe -
rates nunmehr in « in neues und voraussichtlich
in das Schlutzstadi ' um getreten . Auf Grund der
vorliegenden Vorschläge soll die Kammerzentrale
bis Ende März einen Kompromiß - Entwurf aus¬
arbeiten , den das Handelsministerium dann zur
endgültigen Abhandlung in das interministerielle
Verfahren weiterleiten wird . Es wird erwartet ,
daß damit die langwierigen Verhandlungen über
die Gewerbenovelle noch im ersten Semester
dieses Jahres zum Abschluß kommen werden .

Vertreter fremder Staate » werden Henlein -
einladungen ignorieren . Die „ Prager Presse "
zitiert eine Korrespondenz , die folgendes erzählt :
Der agitatorische Mißbrauch des Umstandes ,
daß einige Beamte ausländischer Vertretungs¬
ämter den . Veranstaltungen der Partei beige¬
wohnt haben , wird Konsequenzen nach sich ziehen :
Die Vertreter fremder Staaten werden künftig
die Einladungen der Henlein - Partei ignorieren .

Gesetzliche Bestimmungen über di « Ausge¬
dinge ? In dem Entwurf des neuen Bürgerlichen
Gesetzbuches find Bestimmungen über das bäuer¬
liche Ausgedinge enthalten , die im wesentlichen
den tatsächlichen Stgnd kodifizieren und als die

Hauptmission des Ausgedinges die Altersversor¬
gung des zurücktretenden Bewirtschafters des

Bauerngrundes ansehen . Im geltenden Bürger¬
lichen Gesetzbuch aus dem Jahre 1811 fehlen
derartige Bestimmungen . ^ weil - die Bauern ' zu
dieser Zeit noch der Grundherrschast untertan
waren und ihre Rechtshandlungen der obrigkeit¬
lichen Genehmigung unterlagen . Landwirtschaft¬
liche Kreise befassen sich jetzt mit dem Gedanken ,
eine meritorische Regelung des Ausge¬
dinges zu treffen und namentlich auch die Höhe
des Ausgedinges , das Alter des Ausgedingers
etc . zu regeln . Zur Beratung dieser Fragen wird
eine Enquete vorbereitet .

Im Snbkomitee für Flugwesen erstattete Oberst
H a s e k vom Verteidigung ! Ministerium ein aus¬

führliche - Referat über die Maßnahmen der Mili¬

tärverwaltung betreffend den Schutz gegen Weger¬
angriffe . Nach dem Referat entspann sich eine De¬

batte . in der eine Reihe von Anregungen und An¬

trägen verdolmetscht wurden .

Das Verteidigungsministerium
liefert der SdP Asitalionsmaterial
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Der Zwerg kam hinter dem Tisch hervor . Er

reichte Schumann bis zur Brust . Seine Arm, ,
waren merktvürdig lang . Wozu lrbt das nun ,

mutzte Schumann denken . Es verdient und ver¬
dient , kann noch nicht mal eine Frau richtig be -

springen und seinetwegen fressen die Würmer tau¬

sende großer breitschultriger Bauernburschen . Aber

diese Bauernburschen sind ja auch dumm und gierig
und hörig . Sie lassen ja alle mit sich machen ,
was man mit ihnen machen will . In der Tat hatte
sich Schumann oft auf dem Exerzierplatz nicht
wenig gewundert , wenn er stundenlang seine
Schwadron hatte üben lassen und gutwillig Pferde¬
köpfe und Reiterköpfe , ohne auch nur eine Spur
von Auflehnung , schweißtriefend an ihm vorüber¬

genickt waren .
» Die Formalien erledigen wir noch. Ich

habe getvußt , daß ich in Ihnen einen aktiven Mit¬
arbeiter gewinne , der nicht viel fragt und zupack »

Ich werde gleich die beiden andern Herrschaften
benachrichtigen . Also abgemacht ! "

Er hielt Schumann die kleine , gegerbte , zer¬
knitterte Hand hin . Wieder hatte dieser die Bor -

stellung . wenn er nur ein tvenig daran risse , würde

si " aus dem Gelenk gehen und der ganze Makro -

pulos würde schreiend im Zimmer herumhüpfen ,
um sich schließlich in irgendetwas zu verwandeln ,
in ein schwarzes Huhn oder in eine Ratte oder

sonst etwas .
Dann kamen die beiden andern . Direktor

Lcndvai war ein Budapester Bankier, , der de ?

„mitteleuropäischen Raum " , wie er sagte , bear¬

beitete , früher einmal Sozialist gewesen war und

seine Kenntnisse als Leitartikler an einer großen
Wirtschaftszeitung mft einem blendenden Stil und
in einer wegen seiner vorsichtigen Art berühmten
Feinheit so verwertete , daß er auch publizistisch
einen großen Einfluß auSübte . Zu Hause hat . :
er eine berühmte Sammlung seltener Bücher , zwei
Kinder , die er abgöttisch liebte , von denen aber das
eine etwas schwachsinnig war , sowie eine Frau , di "
ibn so offen betrog , datz sie ihn jedesmal bat , ab - nds
im Klub zu bleiben , wenn sie einen ihrer zahlrei¬
chen Liebhaber empfing . Lendvai hatte sorgfältig
polierte Nägel und stellte keine Juden in seinem
Geschäft an , damit niemand seiner Angestellten aus
diesem Grunde etwa eine vertraulichere Beziehung
zu ihm haben konnte . Makropulos kannte alle

seine Eitelkeiten und Schwächen und hatte ihnl
für das Ende seiner Laustahn einen französischen
Adelstitel versprochen .

Di « Dame in Schwarz wurde als Fürstin
SatoreScu vorgestellt , und sie war eS , die eine sei¬
ner Hauptverbindungsstationen werden sollte . Sie

musterte Schumann mit kurzen Blicken , die völlig
uninteressiert schienen und doch ganz rasch et :
tadelloses Resume ihres künftigen Vorgesetzten
zogen .

■ MakropuloS erläuterte :

„ Herr Rittmeister Schumann wird in abseh¬
barer Zeit in der von mir erioähnten Richtung
tätig sein . Herr Direftor Lendvai , Sie werden so
gut sein , ihm jene finanziellen Verbindungen , Er -

lcichterungen und Grundlagen zu geben , die er
verlangen wird . Was Sie anlangt , gnädig ,
Frau , so wäre ich entzückt , wenn Sie so , wie bishe .
uns , auch Herrn Schumann mit Ihrem Rat und
Ihren Beziehungen zur Seite stünden . Es gibt, "
fuhr er zu Schumann gewandt fort , „zwilchen
Prag und Bukarest keinen Salon und kein Gar¬

nison - Kasino , in dem die Fürssin nicht gerade den
Mann kennt , der der Richtige ist . Mit Herri
Lendvai und der Fürstin zusammen können Si -
schon eine Welt aus den Angeln heben . Orien¬
tieren Sie sich erst in Ruhe über alle Möglichkeiten j

und Einzelheiten und geben Sie Sir Dunaimis .

sowie die Pläne zur ersten Ausführung reif sind ,
bitte persönlich in Chateau Boncourt Bescheid . Er
bat darum gebeten . Uebrigens würde ich mich
freuen , wenn wir heute zusammen soupieren könn¬
ten . Vielleicht hier nebenan im Salon . Ich werde

noch ein paar Gäste dazu laden . "

Dann sah Makropulos plötzlich etwas er¬

schreckt auf die Uhr , verabschiedete alle kurz , fast
nicht höflich , und Schumann stand auf der Straß . - .

Als er inS Hotel kam , fand er in seinem
Zimmer Haydse .

„ Was ist denn , was ist denn ? " stieß er her¬
vor . „ Wieso bist du zurück ? "

„ Ich konnte mich nicht trennen, " sagte sie
ohne zu erröten . „Plötzlich mitten in der lombar¬

dischen Ebene , als ich aus dem Fenster ein Ivinken -
deS Kind sah , habe ich däs gefühlt . "

„ Aber er wird dich durch die Polizei verhaf¬
ten lassen, " war fein erster Einwand .

„ Mardrier ? Mich verhaften lassen ? DaS ist
doch lächerlich . "

„ Ich kann es durchaus nicht lächerlich finden
datz jemand empört ist , wenn man ihm die Brief¬
tasche stiehlt . "

Sie war plötzlich sehr kurz und ärgerlich .
„Lassen wir daS ! "

„ Was heißt das : lassen wir daS ? Du käst
zwar —" ■

„ Du meinst , ich habe dir zwar einen Gefal¬
len getan , aber ich hätte mich dabei schlecht be¬
nommen ? "

„ Wenn ich mich so ausdrstcken soll . "
„ Ich wünscht « eS nicht , datz du dich so aus¬

drückst . Ich schäme mich nur , daß du keine andere

Begrüßung für mich hast . "
„ Aber ich habe doch nur Angst um dich, ver¬

stehst du das nicht ?"
„ Du lieber Himmel ! Wieder einmal einer -

der Angst um mich hat ! Ich stehe schon für mich
ein . Glaubst du mir das nicht ?"

Sie stand vor ihm , noch im hellen gelben
Reisemantel , aus dessen Flausch sie fremdart ' g
herauswuchs , und er schämte sich wirklich , sie noch

nicht geküßt . zu haben .
Es war heller Mittag . Auf dem Tisch lag

ein Haufen Depeschen . Schumann ärgerte fick
datz er sie noch nicht geöffnet hatte , ärgerte sich ,
wie schon auf dem ganzen Weg ins Hotel , auf die¬
sen Vertrag eingegangen zu sein .

„ Ich will das alles nicht, " stieß er hervor .
„ Alles enffernt mich von dem , was ich tun mutz .
Ick brauche keine Liebe und kein Geld dazu
Wenigstens nicht dieses Geld . "

„ Was für eine Liebe ? "

„ Ich weiß , datz du dich geopfert hast . Ja¬
wohl , ein regulärer Akt des Sich - Opferns . "

„ Was hat er dir gesagt ? "
„ Alles ! "

„ Dieses Schwein ! Aber du brauchst mir doch

gar nicht dankbar zu sein . "
„ Du weißt doch ganz genau , daß ich es bin . "

„ Wie das flingt ! Als ob jemand sich für
einen schtvarzen Kaffee , den man ihm spendiert
hat » revanchieren will ! Du bist doch gräßlich höl¬
zern . Wenn du nicht der Mann wärst » der vom
Schicksal für mich bestimmt ist , wäre ich schon
draußen . "

Er wollte sie umarmen . Er getraut « sich ab . r
nicht . Er wollte vor ihr in die Knie fallen . Er
bekam es nicht ferttg . Er wollte ihr den Mante »
vom Leib reißen und sie in den Armen fühlen » er
ging aber nur an den Schrank , holte «in Flasche
Kognak heraus , schenkte ihr und sich ein :

„Schicksal ! Ich laufe meinem Schicksal nach ,
meine Kinder zu suchen . Dein Schicksal stolpeu
über meines . Warum kehren wir nicht um ? "

( Fortsetzung folgt . )
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daß dort der Hopfen so gut gedeihen müsse wie in

der Saazer Gegend . Und in der Tat , die Stöcke

faßten gut Wurzel und entwickelten sich im ersten

Jahre überaus günstig . Das Jabr 1935 aber

brachte die große Enttäuschung . Die Stöcke trie¬
ben nur mehr sehr spärlich und starben bald völlig
ab . Man hat nun folgendes Experiment gemacht :
man kühlte die Wurzelstöcke eine Zeitlang mit

Eis und erzielte auf der Versuchsstelle wieder

schöne Erfolge . Praktisch kann man dies aber

nicht verwerten , denn die Versuche haben eben

gezeigt daß die Hopfenpflanzen Bodenfröste be¬

nötigen . Die haben sie in Saaz und Umgebung ,
aber nicht in Niederländisch - Jndien . Und so

haben die Brauereien beschlossen , von weiteren

Versuchen Abstand zu nehmen und Hopfen wieder

aus Saaz zu beziehen .

Ein Mörder verhaftet . Die Hohenel -
ber Polizei verhaftete einen gewissen Ru¬

dolf Wiener , der am 30 . Oktober 1935 in

Jindkichowitz in Mähren die Händlerin Franziska
T i e tz in ihrer Wohnung ermordet

und beraubt hatte .

8 . Marz
demonstrieren alle Genossinnen

ge - err Krieg
und Faschismus !

Patscheider - Prozeß bis Montag vertagt . An
der Verhandlung am Mittwoch gaben die Vertei¬

diger bekannt , in welcher Reihenfolge sie ihre

Plädoyers zu halten wünschen . Ter Staats¬
anwalt beantragte die Vertagung der Verhand¬

lung bis Freitag , da ex im Hinblick auf verschie¬
dene Anfragen der Verteidigung aus der Menge
beschlagnahmter Schriftstücke , welche sich in Kisten
befinden , noch einige wichtige Dokumente herauS -
suchen lassen müsse . Das Gericht entsprach diesem

Antrag , vertagte jedoch die Verhandlung auf den
2. März . ' Der Gerichtsvorsitzende und der Staats -
anwalt stellten der Verteidigung hinreichende

Gelegenheit zur Prüfung der neuen Beweisstücke
in Aussicht , welche noch verlesen werden . Nach
deren Verlesung wird Montag das Beweisver¬

fahren abgeschlossen werden , worauf der öffent¬
liche Ankläger und nach ihm die Verteidiger zu
Worte kommen .

Ein böser FaschingSscherz . Im Gasthause „Erz¬
gebirgshof " in Altrohlau bei Karlsbad saßen in der
Sonntagsnacht unter anderen Gästen auch der Land -

wirtSsobn Franz Geier und der Porzellanpacker
Oskar Livpert mit dem in Altrohlau wohnhaften

Josef Reff an einem Tische beisammen . Im Verlaufe
der Unterhaltung zeigte Neff den beiden anderen eine
Tiit « mit einem Pulver , von dem er behauptete , daß
es von spanischen Fliegen herrühre . Der Genuß die¬
ses Pulvers zeitige eine gewisse Hebung deS Ge¬

mütszustandes , eine Andeutung , di « die beiden Män¬
ner veranlaßte , den Neff zu bitten , ihnen ein Quan¬
tum dieses Pülverchens ins Bier zu schütten . Neff
staubte darauf jedem seiner beiden Zechkumpane eü .

wenig von dem Bulver ins Bier , doch erschien dieses
Quantum den Männern zu gering , weSbalb sie um
mehr baten , weil sie sich sonst keine Wirkung Ver¬
sprachen . Wenige Stunden nachher stellten sich so¬
wohl bei Geier als auch bei Lipvert heftige Untec -

leibSkrämpfe und schwere Darmstörungen ein , und
da man zunächst an eine Vergiftung glaubte , wurde
von der . Krankenhausleitung die Gendarmerie ve . -

ständigt , die die Untersuchung deS Falles aufnahm
Neff gab bei seiner Einvernahme an , das Medika¬
ment im Zuge von Karlsbad nach GraSlitz ‘ on
Baschern erbalten zu haben . Das Befinden der be -
den Leute ist ernst .

Ille Stellung unserer Partei zu den Kommunisten
Richtlinien für unsere Genossen

In der Sitzung deS Parieivorstandes vom
25 , Feber 1936 wurde auch eine Debatte über
die Haltung unserer Genoffen zur Kommuni¬

stischen Partei und einiger getarnter kommu¬

nistischer Organisationen gesprochen . Die Auf -

fassui ^, die hiebei zutage trat , wurde in fol¬
gender Entschließung zusammengefaßt :

Den VII . Kongreß der kommunistischen
Internationale haben viele als ein Zeichen für
die vollkommen geänderte Taktik der kommuni «

stischen Parteien angesehen . An dieser Auffaffung
haben sie sich noch bestärkt gefühlt durch das Ver¬

halten der kommunistischen Partei der ESR . un¬
mittelbar nach diesem Kongreß . Einzelne Reden
der ehenialigen kommunistischen Führer , ganz be¬

sonders aber der von der koinmunistischen Parte ' ,

beobachtete Vorgang bei der Wstimmung über das

Budget und bei der Wahl des Präsidenten , das

scheinbar geänderte Verhalten der kommunisti¬
schen Partei gegenüber der Sozialdemokratie und
der sozialistischen Parteien , konnte die Meinung
aufkommen lassen , daß die kommunistische Parte ,
ihre bis dahin beobachtete , die Stoßkraft der Ar -

beiterklaffe schädigende Taktik aufgegeben hat .
Der von Gottwald veröffentlichte Artikel im
„ Rudö prävo " und in der „ Roten Fahne " , ! . rs

Auftreten der Kommunisten im Parlamente , das

Verhalten der Kommunisten in den seither statt¬

gefundenen Versammlungen hat unleugbar den
Beweis erbracht , daß die kommuni st ische
Partei ihrenaltenMethoden treu

geblieben ist , und daß sie sogar den Kampf

gegen unsere Partei in verschärfter Form zu
führen beabsichtigt . Da man auf direktem Wege
an unsere Parteigänger nicht herankann , versucht
man es auf Schleichwegen . Man ist bemüht ,
unsere Mitglieder fi ' den „ Bund der

Sowjetfreunde " und in jüngster Zeit
für einen Verein „ Solidarität " zu gewin¬
nen , indem man vorschützt , daß es sich um neu¬
trale Organisationen handelt . In Wirklichkeit
handelt i sich um Organisationen , die rein

kommunistisch sind und deren Zweck vor¬

nehmlich darin gelegen ist , Verwirrung in unsere

Reihen zu tragen . Der Parteivorstande sieht sich
mit Rücksicht auf diese unleugbaren Tatsachen

veranlaßt , auszusprechen , daß die Zugehörigkeit
zu diesen Organisationen mit der Zugehörigkeit
zur deutschen sozialdemokratischen Partei nicht
vereinbar ist . Die Organisationen unserer Par¬
tei haben jene Mitglieder , die den vorangeführ¬
ten Organisationen beigetreten find , zum Aus¬
tritt aus denselben binnen acht Tagen auf¬

zufordern . Sollten einzelne Parteimitglieder
dieser Aufforderung in der angesetzten Frist nicht
nachkommen , ist dies dem Parteisekretariate in

Prag mitzuteilen , das unter einem ermächtigt
wird , in diesen Fällen das Ausschlußverfahren im
Sinne des Organisationsstatutes einzuleiten .

In der allerletzten Zeit ist auch eine neue

Organisation „ Union für Freiheit und Recht " aus
der Taufe gehoben worden . Der Parteivorstand
behält sich die endgültige Stellungnahme zu die¬

ser Organisation vor . Bis dahin ist der Bei¬
tritt eines Parteimitgliedes zu dieser Organi¬
sation nur über Beschluß des Parteivorstandes
zulässig .

Um allen Irrtümern vorzubeugen , stellt der

Parteivorstand fest , daß die Gesellschaft
fürwirtschaftliche und kulturelle

Beziehungen mitSSSR nach ihrer
gegenwärtigen Zusammensetzung eine überpartei¬
liche Organisation darstellt , bei der die Mitarbeit

unserer Genossen erwünscht ist . Wir empfehlen
aber auch hier , darauf Bedacht zu nehmen , daß
auch diese Organisation von den Kommunisten
nicht in den einzelnen Orten für ihre politisch¬
demagogischen Zwecke mißbraucht wird .

Die Kommunisten haben in der letzten Zeit
wieder unsere Versammlungen besucht und es
mußte fast in allen Fällen festgestellt werden , daß
sie die ihnen gewährte Gastfreundschaft schändlich
mißbraucht und daß ihre Redner in der uner¬
hörtesten Art unsere Partei angegriffen haben .
Diese Methode haben sie auch in Versammlungen
beobachtet , die sich mit dem Kampfe der Arbeiter¬
schaft gegen den Faschismus zu beschäftigen haben .
Es ist dadurch häufig der Zweck der Versamm¬
lungen nicht erreicht worden . Wir werden un¬
sere Versammlungen , die vor allem den Zweck
haben , die Oeffentlichkeit über die jeweilige Si¬
tuation zu informieren , nicht für derartige Zwecke
mißbrauchen laffen .

Segen die Sia ’ ter
der Jugendbewegung

Eine Erklärung des Sozialistischen

Jugendverbandes

» In der Kreiskonferenz des Sozialistischen
Jugendvorbandes für den Kreis Westböhmen , die
am 16 . Feber in Falkenau stattfand , hat der frü¬
here Kreisvertrauensmann Michael Walter aus
Eger den vergeblichen Versuch gemacht , die
Mehrheit der Kreiskonferenz auf seine der so¬
zialistischen Jugendverbandsbewegung schädlichen
Methoden einzuschwören . Michael Walter blieb
in der Minderheit und wurde auch nicht mehr
Mitglied der Kreisvertretung . Er nahm wber die
auf demokratische Weise zustandegekommene Ent¬

scheidung nicht zur Kenntnis , sondern erklärte be¬
reits am 21 . Feber , daß die Beschlüsse der

Kreiskonferenz für ihn nicht bindend seien . Sei¬
nem orgänisationsfeindlichen Verhalten setzte er

dadurch die Krone auf , daß er diese seine Erklä¬

rung in einem , allen Ortsgruppen der Kreisorga¬
nisation zugesandten Schreiben , unter Be¬

schimpfung der führenden Funktionäre wieder¬

holte und gleichzeitig Schritte zur Einberufung
einer neuen Kreiskonferenz unternahm . Dieses
Vorgehen , das jeder sachlichen Arbeit der neu¬

gewählten Kreisleitung vergreift , kommt einem

öffentlichen Versuche gleich , den Sozialistischen
Jugendverband zu spalten . Michael Walter

kommt damit zweifellos den kommunistischen
Spaltungsbestrebungen entgegen . Daher trat

eine Dreier - Kommission in Uebereinstimmung
mit den Mitgliedern der Verbandsexekutive im

Sinne des Beschlusses ' der Verbandstagung und

der we' tböhmischen Kreiskonferenz nach Para¬
graph 20 der Verbandssatzungen zusammen und

verfügte den Ausschluß Michael Walters aus dem

Sozialistischen Jugendverband « . Tie gleiche Ent¬

scheidung gilt auch für die auf dem Rundschreiben
mitunterzeichneten Mitglieder . "

der Heger das Feuer auf die Wilderer , die gleich¬
falls auf ihn zu schießen begannen , so daß es
bald im Walde von Schüssen widerhallte . ES
wurden insgesamt etwa 15 Schüsse gewechselt .
Schließlich wurde einer der Wilderer , der hinter
einem Baum hervor auf den Heger schoß , von
einem Projektil des Hegers in den linken Ell¬

bogen getroffen . Mit einem lauten Aufschrei
ließ der Mann das Gewehr fallen und ergriff
die Flucht . Als seine beiden Kumpane sahen ,
daß ihr Genosse getroffen war , stellten sie das

Feuer ein und zogen sich, von dem Heger verfolgt ,
in den Wald zurück . Die Gendarmerie hat die

Nachforschungen nach den Wilderern ausgenom¬
men , gegen die die Anklage wegen versuchten
Moires erhoben werden wird .

Einbruch in die Zentrale des Konsumver¬
eines Chodau . Die Filialen des Konsumvereins
„ Vorwärts " sind in letzter Zeit von Ladendieben

heimgesucht worden , die reiche Beute machten .
In der Nacht vom Dienstag auf Mittwoch haben
Kassenknacker die Kasse der Zentralstelle des Kon¬

sumvereines Chodau aufgebrochen und daraus
53 . 870 XL gestohlen . Die Diebe sind vom Nach¬
bargarten in eine Kanzlei gelangt und von dort
in den Kassenraum . Die Gendarmerie verfolgt
bereits eine bestimmte Spur . Der Schaden ist
durch Versicherung gedeckt ^

Saazer Hopfen wächst nur in — Saaz .
PS . Es hilft nichts , man kann unternehmen ,
was man will , guter Saazer Hopfen wächst doch
nur in der Saazer Gegend . Im Jahre 1934

versuchten holländische Brauereien in Niederlän¬

disch - Jndien in einer Höhe von 1100 und 1500
Meter Hopfen anzubauen ; man war der Ansicht ,

Niederschmetternde Zahlen
Die Berbandsexrkutive .

Feuergefecht mit Wilderern

Aus Karlsbad wird uns berichtet : Ein

aufregendes Erlebnis hatte am Sonntag der

Heger des Baumeister Schöttner in Drahowitz
bei Karlsbad zU bestehen . Er unternahm nach
8 Uhr abends einen Kontrollgang durch sein auf

Haider Gebiet gelegenes Revier , wobei er in

einer Waldschneise zwei mit Gewehren bewaff¬
nete Männer erblickte . Der Heger deckte sich
hinter einem Waldhügel , machte das Gewehr

schuhfertig und rief die beiden Wilderer an , sie

sollen ihre Gewehre auf den Boden legen . Auf

den . Anruf hin fiel plötzlich von rechts her ein

Schuß , der den Hut des Hegers traf und vom

Kopfe schleuderte . Nur einem glücklichen Zufall

ist es zu danken , daß der Schrotschnß nicht den

Kopf des Hegers traf . Daraufhin eröffnete auch

In der Jahresversammlung unserer Lokal¬

organisation in MafferSdorf erstatteten
unsere Gemeindevertreter einen sehr eingehenden
Bericht über die wirtschaftliche Lage in MafferS¬
dorf . Diese Ziffern dieses Berichts , die wir im

Folgenden wiedergeben , sprechen eine erschrek -
kende Sprache :

Im Jahr « 1929 zeigte der Umsatz bei der

Industrie und Gewerbe bei eigenen Erzeu¬

gungen XL 170,000 . 000 , dem gegenüber 1934 XL

69,000 . 000 , Umsatz im Handel 1929

13,500 . 000 XL, 1934 nur XL 8,300 . 000 » nd bei

dem Jnduftrieexvortim Jahre 1929

XL 59,580 . 000 , L I . 1934 nur XL 11,170 . 000 ,
Die Senkung des S t e u e r s a tz e s bei der

Industrie , Handel » nd Gewerbe stand im Jahre
1929 XL 290 . 000 , im Jahre 1934 XL 86 . 000 .

Der BirrauSschankim Gastgewerbe 1928

war 7347 Hektoliter , im Jahre 1934 4408 Hek¬

toliter . Entsprechend senkten fich auch die L ö h n e
und Gehälter , in Industrie und mittlerem Ge¬
werbebetrieb wurden i. I . 1929 XL 34,000 . 000 ,
1934 nur XL 13,000 . 000 an Löhnen und Ge¬
hältern ausgezahlt . Auch di « Spareinla¬
ge n bei den Geldanstalten senkten fich . 1928
waren «S 28,008 . 000 XL, 1934 nur 18,500 . 000 .
Im Jahre 1929 waren 2600 Arbeiter » nd Ange¬
stellte in Industrie » nd mittlerem Gewerbe be¬
schäftigt , 1934 « ur noch 1200 .

In Hunderten sudetendeut -
scherLn du ftrie gemeinden liegen
die Dinge ähnlich Ivie in diesem MafferSdorf und
ziffernmäßige Erhebungen würden fast überall
das gleiche , oftmals ein noch düstereres Bild
geben . Wie langensch ? Das ist die
bange und schicksalsschwere Frage , die alle Werk¬
tätigen oder zur Untätigkeit Verurteilten in un¬
serem Gebiet erheben .

Die Union der Völkerbundligen

gegen die Strelcher - Gesetze

In Genf tagten in den letzten Tagen ver¬

schiedene Kommissionen der Internationalen
Union der Völkerbundligen . Die politische und
die Rechts - Kommission arbeitete eine Resolution
Über eine allfällige Reform des Völkerbundes
aus . Die Resolution spricht hauptsächlich den

Wunsch aus , daß der Artikel 16 dcK Paktes über
die Sanktionen gegen Angreiferstaaten abgeän¬
dert werde . Dieser Artikel soll nach Ansicht der

Union der Aölkerbundbersammlunz zur Umar¬

beitung vorgelegt werden . Die Politische und die

Rechtskommiffion der Union sprach sich auch für
die Schaffung einer Kommission aus , die sich mit
der Untersuchung der Frage der Waffcnerzeugung
und des Waffenhandels beschäftigen soll .

Nach langen Beratungen über die reichs¬
deutsche Gesetzgebung gegen die Juden wurde
eine Resolution angenommen , in der versichert
wird , daß die Gesetzgebung , welche in Deutsch¬
land die Interessen der Nichtarier schädige sowie
die Eingriffe der deutschen Reichsregierung in
das kirchliche Leben und die geistige Bewegung
geeignet seien , die Grundsätze der allgemeinen
Gerechtigkeit stark zu beeinträchtigen und in der

Praxis die Beziehungen Deutschlands zu den an¬

deren Staaten zu schädigen . Ueber den italienisch -
ahessinischen Konflikt sprach sich die Union dahin
aus , daß die bisher gegen den Angreifer in Gel¬

tung gesetzten Sanktionen die finanziellen und

wirtschaftlichen Maßnahmen nicht erschöpfen ,
welche der Artikel 16 des Völkerbundpaktes vor¬
sieht . Der Achtzehner - Ausschuß , der am 2. März
d. I . zusammentreten soll , hätte nach Ansicht der
Union die Beschleunigung aller neuen Maßnah¬
men , welche zur Beendigung des afrikanischen
Konfliktes führen könnten , zu beschließen .

Labour und die Rüstungen

London . ( AR. ) Dian erwartet , daß Mini¬

sterpräsident Baldwin Donnerstag früh den Zeit¬
punkt des Erscheinens des Weißbuches über die

Verteidigung des Landes und über die für die

Finanzierung der Ausrüstung notwendigen Bud¬

getposten bekanntgegeben wird . Die allgemeine
Aussprache im Unterhause über die Verteidi¬

gungsfragen beginnt am 9. März .
In einer Sondersitzung des nationalen Ar¬

beiterrates , der die Vertreter der Gewerkschafts¬
organisationen , des Kongresses der Arbeiterpar¬
tei und deren parlamentarischen Vertretung ver¬
einigt , lvurde über den von der Labour - Partei
einzunehmenden Standpunkt gegenüber dem
neuen RüstungSergänzungSprogramm der Regie¬

rung verhandelt . Wiewohl nur der Beschluß ge¬
faßt wurde , daß die Konferenz bei Vorliegen des

Weißbuches neuerlich zusammentreten soll , ver¬
lautet , daß die Mehrheit in der Labour - Bewe¬

gung dem auch vom Vorsitzenden des labourist -
schen Nationalrates vertretenen Standpunkt zn -
neigt . Dieser Standpunkt lautet : ES ist möglich ,
daß wir in Verfolg der labouristischen Politik
zu der Auffassung gelangen , daß man sich ge¬
wissen Maßnahmen im Interesse einer besseren

Ausrüstung deS Landes nicht verschließen kann .

Ein Kommunist
Mandatsnachfolger Lavals

PariS . Bei einer Nachwahl in den Senat

wurde in einem Pariser Wahlbezirk anstelle L a -

v a l S, der auf dieses Mandat verzichtet hatte ,

um ein anderes Mandat aus einem Provinzwahl¬
kreis anzunehmen , der Kommunist C l a m a -

m u s gewähl . Die Senatswahlen erfolgen be¬

kanntlich indirekt durch die Vertreter der Ge «

meindeauSschüffe . ClamamuS erhielt im dritten

Wahlganz 616 Stimmen der vereinigten Volks¬

front , während sein Gegenkandidat , der die Stim¬

men der Mitte auf sich vereinigte , mit 585 Stim¬

men in der Minderheit blieb . Die Kommunisten

werden demnach im Senat zwei Mitglieder be¬

sitzen .

Brüssel . ( Tsch . P. - B. ) Der Kongreß drr

belgischen Sozialistischen Partei Hal den Militär¬

plan des Ministers für Nationalverteidigung Drver ,
dm er als unzureichmd erklärt , ab gelehnt . Die

Sozialistm verlangen dirBerstaatlichung
der gesamten Kriegsindustrie .

Arnsberg . Der Abbke Josef Boemer aus

Arnsberg in Westfalen wurde zu sieben Mona¬
ten Arrest verurteilt , weil er im Mai 1935 einen

Umzug der katholischen Jugend in Uniform ver¬

anstaltet , das Sterilisierungsgesetz kritisiert und
die Gläubigen von der Kanzel aufgefordert hatte ,

für die wegen Devisenvergehen verurteillen Geist¬
lichen zu beten .

Peiping . Meldungen aus chinesischer Quelle

zufolge drangen gegen 6000 Kommunisten in die

Provinz Chansi ein . Der Gouverneur der Provinz
ordnete umfangreiche Maßnahmen an , um diesem
Einfall Widerstand entgegenzusehen .

Gibraltar . Das Flugzeugmutterschiff „ Coura -
geouS " ist von England nach Gibraltar abgegangen .
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! Bucker - und Schreibtischmenschen waren seine

sitzen . Mit hochrotem Kopf zog der SS - Führer
ab . Wie dem Gefangenen seine Offenheit gelohnt
worden ist , wird nicht berichtet . Gebessert hat der
amerikanische Besuch nichts .

Nach einigen Wochen kam der sächsische
Reichsstatthalter Textilfabrikant Mutschmann , um
festzustellen , ob die Pastoren schon reif zur Ent¬

lassung seien . Da sie seine einzige Prüfungsfrage ,

Thomaskirche hätte sich auf einer be¬
nachbarten Anhöhe aufgestellt und spielte zu
Ehren seines emgesperrten Pfarrers Walter
Osterweisen . Die SS war zuerst perplex , dann
aber stürmte sie hinauf und brachte die Posauni¬
sten als Gefangene ein , natürlich im Laufschritt
unter obligater fühlbarer Begleitung . Den gan¬
zen Tag mußten die Musiker in der Wachstube
stehen , bis sie endlich freigelassen wurden .

Anfang Mai 1935 besuchte e i n a m e r i -
kani scher Quäker das Lager . Er sprach
mit einzelnen Gefangenen . Von einem erhielt er
auf Befragen die Auskunft , daß der Mann schon
zwei Jahre hier war . Der mitgehende SS wollte
das bestreiten , worauf der Häftling sieben seiner

wie alle anderen . Aber oft schlug ihnen ein Posten
das Brevier aus der Hand mit den Worten : „ Heb
deinen Dreck nur wieder aus dem übrigen auf ! "

Jetzt erfahren wir auch , wie der langjährige
Redakteur unserer „ Dresdner Volkszeitung " , Ge¬

nosse Dr . M a x S a ch s , in Sachsenbuxg gestor¬
ben ist . Er lebte in glücklicher Ehe mit einer ari¬

schen Frau , sie hatten drei Kinder und Sachs

Die Beichte eines Sünders
In der „ Roten Fahne " legt der kommuni -

stiscke Abgeordnete Jan Sverma , der die

KPS während der Abwesenheit Gottwalds gelei¬
tet hätt eine Generalbeichte ab , die den Zweck
hat , Gnade vor dem heimgekehrten Parteiführer
zu finden . Sverma bemüht sich , erklärlich zu
machen , wieso die Kommunisten den Fehler be¬

gangen haben , für zwei Budgetkapitel zu stim¬
men . Er legt den Gegensatz zwischen Agrariern
und Sozialisten innerhalb der Koalition im Herbst
dar und sagt :

Wir wvlltt « diese Differenzierung , dies « Re¬

gierungskrise eben dadurch vertiefen , dass wir

durch einen politischen , parlamentarischen Schritt
dokumentieren werden , daß wir Kommu¬

nist en bei dem heranreisenden
Kräftemessen nicht abseits
stehenwrrden , sondern entschloffen find ,
mit allen Mitteln — auch auf dem Bode » des

Parlaments — die sozialistischen Parteien gegen
die Reaktion zu unterstützen .

Zweitens wollte « wir durch unsere Gttmm -

abgabe für zwei Budgettapitel gegen die

Reakti » « demonstrieren . Durch

unsere Abstimmung . wollten wir eine politisch «

Temonftratton gegen diese Front der Reaktion

durchführen ; wir wollten zeigen , dass wir — beim

Gesamtkampf gegen daS hentigr Regime — ent¬

schlossen find , den ent scheid en de «

Seil der Aussenpolitik ( den Hilfe -

leiftungsvertrag mit der Sowjetunion ) und auch

» jede Czechkarte der Arbeits¬

losen " — wie wir betonten — z n vertei¬

digen .

Die Kommunisten haben also angefangen ,

positive Politik zu machen , um ( nach den autori¬

tativen Worten ihres damaligen Führers ) „ bei
dem heranreifenden Kräftemessen nicht abseits "

zu stehen , um „ gegen die Reaktion zu demonstrie¬
ren " , um „ den entscheidenden Teil der Außen¬

politik " und „jede Czechkarte der Arbeitslosen "

zu verteidigen . Diese Polttik wird — auf Kom¬

mando Gottwalds — als falsch erklärt , die Kom¬

munisten werden also weiter „ abseits stehen "
und die Verteidigung des „entscheidenden Teils

der Außenpolitik " sowie „ jeder Czechkarte der

Arbeitslosen " den Sozialdemokraten überlassen ,
auf die im übrigen weiter geschimpft werden wird .

Obwohl Sverma die sachlichen und über¬

zeugenden Gründe für die nunmehr begrabene

kommunistische Polittk anführt , schwört er alles

ab , was er bisher für richtig gehalten hat oder

noch hält :

. . . Ich bin heute fest davon überzeugt , daß die

größte Zahl dieser Fehler auf mein persön¬

liches Konto geschrieben werden müssen .

Es fällt einem wirklich schwer , zu entschei¬
den , wer der größere Polittker ist : Sverma oder

Gottwald 2

Hände so zerrissen , daß er den schweren Hammer
kaum , noch heben konnte . Entweder durch Erkäl -

! tung oder infolge von Mißhandlungen und Ueber -
anstrengung funktionierten seine Muskeln nicht
mehr , so daß er seinen Strohsack verunreinigte .
Eickes Lagerordnung bestimmt , daß derartige
Häftlinge „ zu säubern " sind . Vier ehemalige SA ,
die wegen Straftaten gegen Kameraden oder aus
krimineller Homosexualität nicht vor Gericht ge¬
stellt , aber ins Konzentrationslager als Gefangene
gesteckt wurden , lauter ganz üble Strolche , beka¬
men den Auftrag , den schwerkranken Dr . Sachs zu
„ säubern " . Man prügelte ihn in eine „ Bade -
loanne " und riß ihm mit scharfen Bürsten die
Haut vom Körper . In diesem Zustand verunrei¬
nigte er seine Schlafstätte erst recht .

Wegen Wiederholung seiner Straftat in diesem
jammervollen Zustand wurde er am nächsten
Tag nochmals „ gesäubert " und ihm dabei die
Haut vollends abgebürstet . Run konnte er schon
gar nicht seine Lagerstatt sauber halten und so
schleppte man am dritten Morgen dm Be¬

wusstlosen die drei Stockwerke hinunter zu dem

Spinnerei - Waschtrog .

Er starb in der Wanne , die vorher zu technische . ,
Spinnereizwecken bestimmt und nicht für Men¬
schen eingerichtet war . In einem verschlossenen
Sarg wurde der Leichnam der Familie ausgelie¬
fert und zur selben Zeit , wo seine Freunde zu ihm
kommen - sollten , um seine Silberhochzeit zu
feiern , wurde er im Krematorium Dresden -

Tolkewitz eingeäschert . .
Das Lager Sachsenburg wird im Volk

„ Prügelburg " genannt . Es dient besonders auch
zur „ Schulung " solcher Leute , die ins Ausland

gegangen , aber wegen der Unmöglichkeit , einst

Existenz zu finden und in dem törichten Glauben
an eine „ Normalisierung " der deutschen Zu¬
stände dahin zurückgekehrt sind . Im Ausland wur¬
den sie von Spitzeln beobachtet und wenn sie mit

Emigranten sprachen , photographiert . So sind sie
reif zur „ Schulung " .

Aber was hier aus Sachsenburg berichtet
wurde , das gilt für alle Konzentrationslager ,
denn überall gilt die Eickesche Disziplinarordnung
und überall der unveränderliche Geist des Fa¬
schismus Hitlerscher Couleur .

Doppelmord bei Mistek . Mittwoch meldete
der 27 jährige Landwirt Johann Smolik aus

Bruzovice bei Mistek der Gendarmerie , daß er

früh bei der Heimkehr seine um sechs Jahre ältere

Frau und deren 15jährige Tochter aus erster
Ehe ermcrdet aufgefunden habe . Beide tvaren

nachts mit einer Hacke erschlagen worden . Die
Gendarmerie bediente sich bei der Suche nach dem
Mörder eines Polizeihundes , der sofort die Fährte

zum Wohnhaus von Smoliks Vater aufnahm und

dort die in , der Scheune versteckt « blutige Hacke
fand . Da der junge Smollk vor der Meldung aus
der Gendarmeriestation bei seinem Vater war ,

richtete sich der Verdacht gegen beide Männer .

Polittsches Spiel mit Hauptmanns Leben .
Einen Monat vor dem vorläufig letzten Hin¬

richtungstermin ist die Lage im Falle Hauptmann
verworrener denn je . Immer deutlicher scheint

sich aber zu ergeben , daß persönliche und politische
Feindschaft zwischen dem republikanischen Gou¬

verneur Hoffmann und dem demokratisch ein¬

gestellten StaatsaMvalt Wilentz das Hin und Her

dieses Verfahrens entscheidend beeinflussen . Trotz

wochenlanger Untersuchungen war es bisher nicht

möglich , das oft angekündigte neue Beweismate¬

rial herbeizusrhaffen . Staatsanwalt Wilentz , der

am Dienstag von seinem . Urlaub zurückkehrte ,

weigerte sich entschieden, irgendeinen Belastungs¬
zeugen neuerlich zu verhören , obwohl Gc - uverneur

Hofsmann offen die Beschuldigung erhoben hatte ,

daß der Zeuge Whited bestochen worden sei . Dem¬

gegenüber steht eine Andeutung des Gouverneurs

Hoffmann , die Hinrichtung Hauptmanns neuerlich

auszuschieben , falls nicht fein . Verdacht widerlegt
werde , daß die ' Staatsanwaltschaft wesentlich

wichtige Tatsachen , verheimliche .

Bei Demolierungsarbeiten verschüttet . Vier

Arbeiter , die - damit beschäftigt waren , ein altes

einstöckiges Haus in Prag - XVI einzureitzen ,
wurden Mittwoch früh von einer unversehens ' ein¬

stürzenden Mauer und den auf ihr lagernde/ .

Holzbalken erfaßt und verschüttet . Es gelang ,

sie rechtzeitig zu befreien , so daß sie mit verhält¬

nismäßig geringfügigen Verletzungen davonkamcn .

Bauunglück in Wien . Am Bau der neuen
Wiener Reichsbrücke stürzte Mittwoch vormittags
ein überlastetes Gerüst ein und fünf Arbeiter

stürzten einige Meter in die Tiefe . Vier Arbeiter

wurden schwer verletzt , während der fünfte mit
'

leichteren Verletzungen davon kam .

Französische Militärflieger verunglückt . Ueber

dem Walde von Amboise , in der Nähe von Tcurs ,

stießen zwei Flugzeuge der zweiten Jagdstaffel
bei einem Uebungsfluge zusammen . Beide Ma¬

schinen stürzten ab und wurden zertrümmert . Ein

Pilot konnte sich mit dem Fallschirm retten .

Vaterland und „ Moral " in der Sowjet¬

union . Der Volkskommissar für Justiz , Kry -
len k o, der aus der Geschichte der russischen
Revolution gut bekannt ist , veröffentlicht in den

Moskauer „Jswestija " ( vom 12 . Feber ) einen

Bericht gn den Zentralexekutivausschütz , in dem

die Veränderungen der Gesetzgebung aus
dem Gebiete deS Strafrechtes und des

A r b e i t s r echtes , die in den letzten Jahren
vor sich gegangen sind , zusamniengesaßt und be -

I gründet werden . Die wichtigste Veränderung im

t Strafrecht ist im Zusammenhang mit der Wieder -

Aus Henleins „Kulturgemeinschaft
Wonach die SdP sich sehnt

■ Seit dem 1. April 1935 ist im Deutschen ch o r d e r berühmte n L e ipziger
. Reich die barbarische Verprügelung erwachsener

j Menschen nicht mehr eine „Ausschreitung unver ¬

antwortlicher Elemente " , sondern eine rechtlich
geordnete staatliche Amtshandlung . Am 1. April
1935 ist nämlich die neue Disziplinarordnung für

I die Konzentrationslager in Kraft getreten , die
' der Eicke , Kommandant von Dachau und Inspek ¬

tor aller dieser Lager , direkter Untergebener Gö ¬

rings , erlassen hat . Soeben erhalten wir authen ¬

tische Berichte aus dem Lager Sachsen -
b u r g, das beweist , daß diese schamlose Lagcr -

‘ ;> ordnung nicht auf dem Papier stehen geblieben ist .
' Sachsenburg ist eine stillgelegte Spinnerei

des verkrachten Nordwolle - Konzerns , dessen Jnha -

j der , die Brüher Lahusen , zwar ihre Kreditgeber
I um ihr Geld brachten , dafür aber fleißig den ' Kollegen nannte , die gleichfalls schon so lange

jeder Gefangene , der wegen eines Disziplinär - ob nämlich Jesus ein Jude gewesen sei , einmütig
bejahten , fuhr er ab und ließ die Geistlichen wei¬
ter im Lager . Bald kamen zwei katholische Pfar¬
rer dazu . Sie durften ihre Soutanen weitertra -

. gen , auch ihre Tonsur behalten und wurden nicht

I Hitlerfaschismus subventionierten . Das Dritte

tz Reich hat diese Fabrik erworben und in eines der

,
vielen Konzentrationslager umgewandelt . Zuerst
war es auf 468 Gefangene berechnet , aber ihre

^ Zahl ist ständig gestiegen und beträgt nun über
# 1500 . Um dem Platzmangel abzuhelsen , müssen
T Gefangene acht neue Baracken erbauen .

Die Eickesche Lagerordnung bestimmt , daß '

; Vergehens ( unerlaubtes Rauchen , nicht kasernen -
"

mäßig gemachtes Bett etc . ) zu strengem Arrest
? verurteilt wird , vor Antritt der Strafe und nach

ihrer Verbüßung in G e g e nw art all er

^ Gefangenen je fünfundzwanzig in Sträflingskleider gesteckt und kurzgeschoren
VS to ck h i e b e zu erhalten hat .

Die zum Zusehen Gezwungenen sind um -
i geben von SS im Stahlhelm , mit geladenem

und entsichertem Gewehr und um ganz sicher

zu sein , stehen auch noch schwere Maschinen ¬

gewehre schussbereit da . Fünf SS sind die Prü ¬

gelknechte , jeder schlägt nur fünfmal zu , damit

er seine Kraft nicht schonen - raucht . Das Opfer . . . .
wurde zuerst von anderen SS an Kopf , Schul - ' hatte gerad einige Freunde zu einkr häuslichen

lern , Armen , Beinen und Füssen auf einen Feier seiner silbernen Hochzeit eingeladen , als er

Tisch gepresst gehalten , aber als selbst d e r in das Konzentrationslager gebracht wurde . Be -

Tisch beim Prügeln zerschlag reits am ersten Tag der Steiickrucharbeit dieses

gen wurde , mutzten Gefangene ein eigenes
Gestell anfertigen , das jetzt benutzt wird . Es

hat eine Mulde für den Körper und starke

Fesselimgsriemen , so datz die Gentlemen in

Schwarz sich nicht mehr bemühen müssen , das

sich bäumende , dann zappelnde und sich win ¬

dende Opfer festzuhalten . Da wiederholt die
dicken Rohrstöcke der Schläger
am Körper der Opfer zerbra ¬

chen , hat Kommandant Schmidt — ausgebil ¬

det in Dachau , im Privatberuf Hotelbesit ¬

zer i n B * y r i s ch - Ei f e n st e i n —'

angeordnet , dass die Stöcke immer naß
sei « müssen . Zu diesem Zweck haben Gefan ¬

gene eine entsprechende Blechwannr herstellen

müssen . Bei jeder Prügelei schanen die dienst ¬

freie » SS aus den Fenstern heiteren Gemü -

j tes zu .

Der Prügeltisch wurde zerdroschen , als der

ß Gefangene Dudek statt 2 5 Hiebe deren

s 4 5 erhielt . Er ist staatenlos , war ausgewie ¬

sen , hatte die ihm gestellte Frist überschritten und

war darauf nach Sachsenburg gebracht worden .

Ziemlich häufig sind unter den Geprügelten

„ Ernste Bibelforscher " , die sich seit dem Verbot

ihrer Vereinigung „ Zeugen Jehovas " nennen .
Sies tun alles , was man ihnen befiehlt , nur den

Hitlergruß machen sie nicht . Dafür werden sie

womöglich noch infamer behandelt als die ande ¬

ren . Bei je der Auspeitschung fal -

- le n gezwungen zu sehende Ge ¬

fangene in Ohnmacht und werden

, weggeschleppt , wenn es Schmidt und seinem La ¬

gerarzt Dr . Gebhardt beliebt , die Ohnmäch ¬

tigen durch Wasiergüsse auf den Kopf oder Stie ¬

feltritte in den Körper wieder zum Bewußtsein

zu bringen . Unter den vier ersten Geprügelten war
ein hünenhaft gewachsener blonder Tscheche , der

keine Bewegung machte , keinen Schmerzenslaut

ausstieß und ebenso aufrecht , wie er zum Prügel ¬

tisch geschritten war , ihn verließ , um in den licht ¬

losen engen „ Bunker " ( Strafzelle ) zu gehen . Die

SS schlichen wie geprügelte Hunde hinter

ihm her .
‘

Früher mußten die Opfer die empfangenen
'

Schläge laut abzählen . Schmott hat die Neuerung

eingeführt , daß sie ' d a b e i „ D eutschland ,

Deutschland über alles " singen
müssen .

Auf die Auspeitschung folgt der „ normale "

Abendapprll und dann der Wettlauf zu den

Schlafstätten , denn jeder sucht den Tritten ,

Rippenstößen und Kolbenhieben zu entgehen .
Dabei müssen hie Gehetzten

früh sich « Wand erliedersin -

g e « wir „ Steig ich auf den Berg hinauf , so

hab ich große Freude " . . .

Zu Ostern wird es ein Jahr , daß 21 evan ¬

gelische Pastoren nach Sächsenburg eingeliefert
wurden : Dort mußten sie sich die rohesten Be ¬

schimpfungen gefallen lassen und gleich den Ju ¬

den und Marxisten in der Strafkompanie die

schwersten Arbeiten am Straßenbau üiid im

Steinbruch leisten , gerade weil sie ihrer ' völlig

ungewohnt waren . Darunter war ein alter Mis ¬

sionar mtt , wallendem grauen Vollbart . Er hatte

Jahrzehnte , in Afrika verbracht , sprach Suaheli

und andere Negeridiome , aber die neudeutschen

Schimpfwörter und Rede - Exzesse mutzte er erst

verstehen ' lernen . Am zweiten Osterfeiertag er -

timten ' plötzlich Posaünenflänge . D e r B l ä s e r

Der Schweizer David und der braune

Goliath

„ Ich habe keine Angst vor dir . "

einführung des Begriffes „ Vaterland " vorge¬
nommen worden . Bis zu einem gewissen Zeit¬
punkt , mein Krylenko , ließ sich die Sowjetrcgie -
rung durch den Ausspruch des Kommuni st i -

schen Manifestes leiten , wonach die

Proletarier kein Vaterland

h aben . Aber es sei kein Zuiall gewesen , daß
Stalin zu einem gewissen Zeitpunkt den Be¬

griff „ Paterland " in den Vordergrund rückte .
„ D q s W o r t „ V a t e r l a n d " i st f ü r u n s

zu einem politischen G r u n d be¬

ll r if f g e w or d e n . " Eben aus diesem Grunde ,
meint Krylenko , seien in die neue Fassung des

Sowjetstrafgesetzbuches vom 20 . Juli 1934

Artikel ausgenommen worden , die für LandeAwr -
rat und für Aufdeckung von Staatsgeheimnissen
eine Strafe aussetzen . — Wichtige Veränderun¬

gen sind im Strafrecht auch durch die Notwendig¬
keit , die M o r a l zu schützen , vorgenommen wor¬
den . Dazu gehören die Gesetze gegen die Verbrei¬

tung von pornographischen Schriften und Bil¬

dern , das Gesetz gegen die P ä d e r a st i e ( Ge¬

fängnisstrafen von drei bis acht Jahren ) , das

Gesetz über die strafrechtliche Verantwortung für
die Nichtzahlung von Alimenten und andere Be¬

stimmungen ähnlicher Art . — Krylenko begrün¬
det ausführlich die Veränderungen , die die

Sowjetregierung in dem Arbeitsgesetz¬
buch vorgenommen hat . Früher hat dieses Ge¬

setzbuch einen bestimmten minimalen Arbeitslohn

garantiert , ganz unabhängig davon , ob und tvie
der Arbeiter das Arbeitspensum erfüllt / Gegen¬
wärtig ist ein neues Prinzip - eingefüh < worden :

« Der Arbeitslohn wir ' nach der

Quantität und der Qualität

der L e i st u n g bemessen , ohne daß
dem Arbeiterirgendein Mini¬

mallohn garantiert wird . ' '

Roman nm ein Lotterielos . Vor einigen Jah¬
ren heiratete ein junger Pester Anwalt Szabo eine

Schauspielerin . Unmittelbar nach der Hochzeit kaufte

er ein Los der ungqrischen Nationallotterie mtt der

Nummer 65513 . Er wählte diese Zahl nach dem

Geburtstag seiner Frau und - seinem eigene « ( 6. 5.

und 5. 1. ) . Tie „ 8 " bezeichnete , daß beide das

dritte Kind ihrer Familie waren . Das Los gewann
niemals , aber Szabo spielte bei - jeder weiseren Zie¬

hung . Das letzte Mal hatte er die . Reihenfolge der

Ziflern des Loses , das ihm Glück bringen sollte , ge¬

wechselt , und wie zum Trotz fiel diesmal der Haupt¬

gewinn auf die Nummer 65513 . Szabo war von

seinem Mißgeschick so erschüttert , daß er sich erschoß
und seine Frau mittellos zurückließ . Die Zeitungen
berichteten über den Fall , und vor kurzem erhielt

Frau Szabo ein Paket mit 100 . 000 Pengö , die ihr

der glückliche Gewinner des großen - Loses übermit¬

telte . Sie lernte ihn kennen , ihre Dankbarkeit scklug

in Liebe auf den - ersten Blick um , und - vorige Wocye

fand die Hochzeit statt .

Der Verein „ Museum der Fachschulen für

Frauenberufe " , welcher alle diese Schulen der Repu¬

blik zusammenschließen wird , wird Sonntag , den

4. März 1936 , um 12 Uhr seine konstituierende

Hauptversammlung im Schulgebäude in Prag ll . ,

Podflälskä 12 , abhalten . Daselbst ist am 29 . Feber

und am 1. März von 8 bis 17 Uhr eine Ausstellung

von Zeichnungen aller dieser Fachschulen der Repu¬

blik geöffnet .

Vom Rundfunk
tmptaManswartas aus < taa ProflraiMMai

Freitag :

Prag , Sender L: 10 . 05 : Deutsche Presse , 111

Schallplatte «, 11 . 35 : Chansons , 12 . 35 : . Orchester¬
konzert , 13 . 30 : Arbeitsmarkt , 13 . 40 : Bakulesänger ,
15 : Orcheft ' erkonzert , 17 . 10 : Janeöek : Streichquar¬
tett , 18 . 45 : Deutsche Sendung : Poppe : Einheits -
Skilehrweise , 18 . 20 : Prof . Gicklhorn : Biologie und

Physik im Kampfe um das Lebensproblem , 18 . 45 :

Deutsch « Presse , 22 . 20 : Tanzmusik . Sender S :
7 . 30 : Konzert , 14 . 15 : Deutsche Sendung : für die

Frau , 14 . 30 : Schallplatte «, 14 . 50 : Deutsche Presse .
— Brünn 16 . 10 : Salonorchester . 16 . 55 : Unterhal¬
tungsmusik , 17 . 40 : . Deutsche Sendung : Häusliche
Szenen , Hörspiel, - 21 . 15 : Tanzabend . — MährisK -
Ofira « 12 . 35 : Orchcsterkonzert , 18 . 10 : Deutsche
Sendung : Schauspiel aus dem Atelier „ Ter Kaffen¬
dieb " ,
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Da ; Parlament löst eine Schulaufgabe
Tie Mitglieder des englischen Unterhauses

haben sich bor kurzem über eine mathematische Schul¬
aufgabe den Kopf zerbrechen müssen . Einer der Ab ^

geordneten hat sie von der Parlamentstribune bei
- er Diskussion von Schulfragen gestellt . Sie war
der Mädchenklasse- , die seine Tochter besucht , aufge¬
geben worden ; und er fand , daß sie zu schwer sei

Sie - lautete : Jemand kauft ein Paar Schuhe
für 16 Schilling und will mit einer Pfundnote zah¬
len . An der Kasse hat man kein Wechselgeld . Man
schickt zü ' m Nachbarn und erhält 20 Schilling -Stück ,
von denen man vier herausgibt . Später wird die

Pfundnote zurückgebracht , weil sie falsch war . Tas

Schuhgeschäft mutz sie selbstverständlich ersetzen .
Wie groh ist der Verlust ?

Die meisten Abgeordneten antworteten , datz der

Verlust ein Pfund vi »r Schilling und ein paar Schuhe

beträgt. Triumphierend konnte der Abgeordnete fest ,
stellen , datz eS nun erwiesen sei , datz die Aufgabe
wirklich zu schwer war ; denn diese Antwort ist falsch
Ter wirtliche Verlust beträgt nckr ein Paar Schuhe
und vier Schilling , den ^ die 16 guten Schillinge seien
ja in der Kasse geblieben !

Fünfzig Jahre Aluminium . Erst 1886 fand der

amerikanische Chemiker . CharlesMartinHall
die Methode , um Aluminium rentabel herzustellen .
Schon 1825 war es dem Entdecker des Erdmagne¬
tismus H. C. O e r ft e d nach langen und schwierigen
Versuchen gelungen , dar silberglänzende Leichtmerall
zu isolieren . Aber seine Gewinnung stellte sich so

teuer , datz Napoleon III . 1860 ein Tafewesteck aus

Alinninium anfersigen ließ . Man sagte davon , eS
sei feiner als Gold . Hall erfand den Herstellungs -
prozetz durch Schmelzen des Minerals Bauxit im

elektrischen Strom . Zur Raffinierung wird Kryolith

verwendet , der sich nur auf Grönland findet und der
die einzige Gtotzindustrie des arktischen Landes pro¬
duziert, während Bauxit an zahlreichen Stellen der

Erde , besonders in Frankreich , Rußland , Dalmatien
und Amerika abgebaut wird . Die amerikanische Alu¬

minium - Company hat bisher 350 Millionen Küchen¬

geräte daraus fabriziert . Aber erst als Alfred
Wilms die Umwandlung des Metalls in das bedeu¬

tend härtere D ü r aluminium "erfand , brach seine

grohe Zeit an . Heute werden daraus Luftschiff¬
gerippe , Flugzeuge , ganze Blitzzüge , Prothesen
u. v. a. hergestellt bis zu Gesellschaftskleidern für
Damen und Schokoladepackungen . Hall ist 1914 als

sehr reicher Mann gestorben .

Im braunen Fasching , der eben abgerollt ist ,
trat in einer rheinischen Stadt ein als Clown

hergerichtetcr Mann auf,die kleine Bühne und hob
die rechte Hand wie zum vorgeschriebenen Grutz .
Alles wurde still und wartete , was nun kommen

werde . „ So hoch — wollte ich nur zeigen —

lag der Schnee in Garmisch - Partenkirchen , als

jltzt der Führer dort war . " Peifall , denn man
hat die GrutzdeUtung . „so hoch liegt der Dreck "

ncch nicht vergessen ? Der Clown wurde sogleich
«ingelocht , allerdings soll er bald wieder frei¬

gelassen worden sein . Dagegen sitzt ein anderer

noch und wer weiß wie lang , der sich in einem

Kino eine derbe Anspielung auf GöringS Aus¬

spruch von der Aufrüstung , die wichtiger sei als

Butter , erlaubte . Als nämlich ein Flieger -
geschlvader gezeigt wurde , rief der Mann : „ Da

fliegt unsere Butter ! "

30 Millionru Dollar jährliches Einkommen hat
der Vorsitzende des größten KanonentrusteS
der Welt , der Amerikaner Samuel du Pons de Ne¬

mours , der jährlich von diesem Einkommen 5 Mil¬

lionen Dollar Einkommensteuer bezahlt . Du Pons
de Nemours kann also täglich fast 70 . 000

Dollars für sich persönlich verbrauchen , soll

jedoch in Wirklichkeit — jedenfalls wird es von der

amerikanischen Preffe behauptet — sehr bescheiden

leben . Er ist kinderlos und verbraucht den größten

Teil seines Einkomnrens angeblich für verschiedene
wohltätige Zwecke . So sollen auf seine Kosten meh¬

rere prächtige Schulbauten und Kindererholungs¬
heime errichtet worden sein .

» I » spanische Amnestie

In Spanien sind durch Äabinettsbeschluß etwa 30 . 000 politische Gefangen ? freigelassen wor¬

den , von denen wir hier einen beim frohen Verlassen des Gefängnisses zeigen .

Das Sudanproblem
( AP . ) Bei den englisch - ägyptischen Ver¬

handlungen wird auch das Sudanproblem eine

große Rolle spielen . Hier stehen einander der

englische und der ägyptische Standpunkt am

schärfsten gegenüber . In Khartum fließen der

aus Abessinien kommende Blaue Nil und der aus

Zentralafrika kommende Weiße Nil zusammen .
Wer über die Wasser des Nil gebietet , hat die

Macht über die Baumwolle . Das ist das Kern¬

problem .
England mußte siebzehn Jahre , von 1882

bis 1899 , um den Besitz des Sudan kämpfen ,
bis es Lord Kitchener gelang , den Nachfolger des

Mahdi bei Kerrerie zu schlagen und Omdurman -

Khartum zurückzuerobern . Aber England konnte

sich auch dann noch keines ruhigen Besitzes er¬

freuen . Eine französische Mission unter Oberst
M a r ch a n d legte die Hand auf das Gebiet

der Vereinigung des Weißen Nil mit dem Gazel¬
lenfluß , und es kam zu jenem bekannten Zwi¬
schenfall von Fa s ch o d a , den England nur auf
ultimativem Wege liquidieren konnte . Denn es

wär - damalS ^gewillt , eS «her auf - einen - - Krieg¬
ankommen zu - lassen , als auf - einen - Teil - des Su¬

dan zu verzichten . Solche Bedeutung maß man

schon damals den Nilwassern bei . Aber Frank¬
reich gab klein bei , und Oberch Marchand mußte
die bereits gehißte Trikolore wieder einziehen .
Ta England 1919 die früheren deutschen Ge¬

biete am Oberlauf des Weißen Nil erhielt , be¬

herrscht es nunmehr den ganzen , 6 . 500 Kilo¬

meter langen Strom . Es hat die gebotenen Mög -

Zwölf Flugzeuge täglich

London . „ Daily Mail " meldet aus

Rom , daß Italien ein neues gewaltiges Auf¬

rüstungsprogramm feiner Luftflotte eingelritet

Haie . Bor der Inkraftsetzung des Programms

habe Italien rund 3600 Maschinen besessen .
Die Erzeugung sei derart gesteigert worden , datz

zur Zeit täglich 12 neue Flugzeuge fertiggestellt

werden . Ende dieses Jahres werde Italien 5500

neue Maschinen besitzen , von denen ein großer

lichkeiten genutzt . ' Der Weiße Nil durchfließt in

einac Länge von 800 Kilometern eine Sumpf¬
landschaft . Dort verdunsten etwa 85 Prozent des

kostbaren Wassers nutzlos . Man hat nun ein ge¬
waltiges Projekt in Angriff genommen , um den

Sumpflauf durch einen Kanal von 350 Kilome¬
ter Länge zu durchschneiden und zwischen Mon -

galla und Makalle einen schiffbaren Weg zu
schaffen . Dadurch würde die Verdunstung um

mindestens die Hälfte herabsinken . Danach könnte
der Weiße Nil ungefähr die gleiche Wassermenge
spenden wie der Blaue Nil , der bei Khartum zur
Zeit des Hochwassers etwa 100 . 000 Kubikmeter
in der Sekunde herbeischafft und über Aegypten
fluten läßt .

England hat - auch zur verkehrstechnischen
Erschließung des Sudan beigetragen . Die suda¬
nesischen Bahnen haben jedoch keine Verbindung
mit den ägyptischen , sondern führen an das Rote
Meer nach Suakin und Port Sudan , zwei Hä¬
fen , die in letzter Zeit stark ausgebaut worden

1sinh . Man hat den Sudan ein Juwel im briti¬

schen . Besitz genannt ? Daher auch^drs. englisch^'
Sorge » - daß cs den Italienern gelingen könnte ,
bis an die Grenzen des Sudan vorzudringen .
Daher aber auch die englische Hartnäckigkeit ge¬
genüber der immer stürmischer von ägyptischer
Seite erhobenen Forderung auf ein Kondomi¬
nium . Aegypten möchte teilhaben an der Exploi -
tiernng des Sudan , aber England hat nicht die

Absicht , Aegypten das zu gewähren , was es
selbst Frankreich verweigerte .

Teil aus neuen , außerordentlich schnellen Bom -

brrn bestehen wird .

Wieder ein Sabotage - Akt
London . ( Reuter . ) Im Trockendock der

britischen Kriegsmarine in Chatham wurde ein
weiterer Fall von Sabotage in der Kriegsmarine
fcstgestellt . Der Apparat für die Minenlegung
wurde absichtlich aus seinem Lager gebracht . Es
ist dies bereits der vierte Sabotagefall im

Chathamer Marinedock im Laufe der letzten drei
Monate .

Eine Ausstellung
für Wehrhaftigkeit

Von H. R.

Nur ein elender Materialist , nur ein Spuren -

gänger jenes Juden Marx , kann die Bedürfnisse
des Magens höher stellen als ideale Forderungen ,
wird den Deutschen gesagt . Diese aber sind nab

Dr . Goebbels erfüllt , Wehrpflicht und Aufrüstung
sollen durch frohes Eisenklirren das Knurren des

hungrigen Magens übertönen und jedem Patrio¬
ten wichtiger sein als dieses . Er hätte recht , wenn

die Welt jenseits der deutschen Grenzen wirklich so

aussähe , wie man sie schildert , daß es nämlich ihr

ansfiillendster Gedanke ' wäre , daS arme wehrlose
Deutschland meuchlings zu überfallen und auSzu -

plündern . Da muß man sich denn wappnen , nicht

waffenlos den Feinden , einer Welt von Feind «- ,
in die Hände zu fallen . Um diesen Preis kann

man den Gürtel etwas enger schnallen .

Furchtbar allerdings ist das konsequente Wei¬

te rdenken . Wenn Geld , Zeit , Fähigkeiten , psychi¬
sche und physische Kräfte gänzlich in den Dienst

eines Ziels gestellt werden , — muß man es dann

nicht unbewußt als Debakel empfinden , wenn all S

umsonst gewesen wäre ? Umsonst , verpufft , ver¬

geudet — daS heißt Frieden ! Automatisch ohn :

es zu wollen , richtet man jeden Schritt , jede Be¬

wegung so ein , daß derAufwandnichtver -
g e b l i ch war . Daß man sich diesem Ideale

nähert , beweisen tausend winzig kleine Züge , etwa

die Häufigkeit und Viclfälfigkeit ^>er Uniformen .

die schwarz , braun , blau , grün , feldgrau das

Straßenbild durchsetzen , nicht aufdringlich und in

Massen , beileibe nicht , aber in diffuser Verteilung ,
— oder ein kleiner Ausflug in die Umgebung Ber¬

lins , die rings den Eindruck eines befestigten Feld¬
lagers macht .

Gewöhnung ist die größte Gefahr der Rausch¬
gifte . Gewöhnung ist die größte Gefahr der

Kriegswirtschaft , des Kriegsbildes . Es sickert
langsam in die Hirne ein , saugt sich dort fest und

wirkt dort nicht als aufflammende KriegSbegeiste -
rung , sondern als Selbstverständlich¬
keit , als banales Stück Alltagsleben , dar einfach
mit dazu gehört . Man gewöhnt sich an

Uniformen , Lebensmittelknapp¬
heit , Kartenwirtschaft , als könnte

es nicht anders sein ; am wirksamsten ist
der Gedanke , mit dem man verwächst , bis er zur

Selbstverständlichkeit geworden ist .

Ohne diese wäre z. B. die Ausstellung für
Wehrhaftigkeit gar nicht möglich . In vier Säl - n

der Staatsbibliothek ist sorgsam zusammengetra¬
gen , was auf deutsche Wehrhaftigkeit , und das

heißt Krieg , Bezug hat , in Bild und Schrift . Von

Frundsberg bis Ludendorff sind die Porträts der

„siegreichen " Feldherrn , sind Schlachtenbilder und

Geländekarten ausgestellt - . Schlachtenreliefs ms

Tischen , Urkunden , Kriegserklärungen , Armee - und

Marschbefehle . Geheimdokumente unter Glas , als

bätte Deutschland niemals anderes geleistet , als

Krieg geführt . Jnkunnabeln . bandschriftliche , klö¬

sterliche Aufzeiebnungen berichten von Kriegs¬
ereignissen und Siegen . Ein Raum ist N. ' en -

manuskripten Vorbehalten , selbstverständlich

Marschliedern und Militärmusik . In einem gro¬
ßen Saal ist moderne Kriegsliteratur zusammen¬
getragen , und man muß sagen , daß es eine reiche

Sammlung ist . Broschüren , die die Wichtigkeit des
Krieges eindringlich darlegen , ganze Tische , die
mit Angriffs - und Rüstungsplänen des Auslandes
bekannt machen , der Krieg nach Teilwissenschaften
geordnet : Kriegswirtschaft , Kriegsphilosoph : - ,
Kriegs - und Militärgeschichte , KriegSpsycholog' e,
Kriegsverproviantierung , Strategie , Kriegstechnik
und natürlich „ schöne " Literatur , Romane und
Gedichte zur KriegSverherrlichung . Selbstver¬
ständlich ist ein besonderer Raum der nationalso¬
zialistischen Literatur gewidmet , Zeitung , Bro¬

schüre , Buch , alles , was sie hervorgebracht .
Alles in allem ein Aufwand um den Krieg ,

der erschütternd wirkt . Ganze Wissenschaften um
ihm herumgruppiert , Hochschullehrer , fsthilosophen ,
Psychologen , Aerzte , die ihm zum Spezialstudium
wählen , Technik ■und Wirtschaftslehre in seinen
Dienst gestellt , es überläuft einen eiskalt , wen . :
man es sieht . Erschütternd auch die Zahl , dal

Interesse , die Aufnahmeboreitschaft der Besucher ,
denen das Grauen zum Alltag wird .

Auf der Straße unten ein Zelts - - zur
Wacheablösung , daneben Trommelwirbel , ulitär -

musik anläßlich irgendeiner Feier , Geburtstag
eines Ministers , Eintopfsonntag , ein Grund ist ' M«
mer da . Ideologische und reale Vereinheitlichung
eines Wollens , Mobilisierung des Geistes und der

Wafken , Werbung für das Furchtbarste auf Erde - '
— in Straßenbau , in Lebensmittelrationalisi : »

rung , in den scheinbar fernab liegendsten Dingen
' verborgen , ist der Gedanke da .

Vie Lage im Fernost

nicht bedrohlich ?
Ein beruhigender Kommentar

aus Moskau

MoSka « . ( Taß . ) Das „ Journal de

M o s c ou " schreibt in einem Leitartikel über die

Lage im Fernen Osten und über die kürzlichen
militärischen Zusammenstöße an den Grenzen

und sagt , in Europa kenne niemand die dor -

tige Lage und auch nicht diejapanische
Psychologie , weshalb die europäische
öffentliche Meinung über diese Zwischenfälle sehr

aufgebracht gewesen sei . In Tokio und in Moskau

wurde dagegen völlige Ruhe bewahrt .

In Japan und in Mandschukuo allerdings
herrsche Ruhe , weil man sich dort gut bewußt ist ,
bis wohin die Dinge gehen können . In Moskau
wieder wurde Ruhe gewahrt , weil dort dir Lage
und die beiderseitigen Kräfte mit Kaltblü¬

tig k e i t beurteilt werden .

Die Zwischenfälle verursachten . u . n ver¬

antwortliche abenteuerliche
Element « und die japanische Regierung er¬

wägt sicher gut , datz die Sowjetunion nicht
China ist und daß sich daher nicht ungestraft ein

wirklich ernster Zusammenstoß Hervorrufen ließe . .
Japan könne auch nicht , wie es gut wisse , mit der
Treue der Bevölkerung des erst vor kurzer Zeit
unterworfenen Mandschukuo rechnen . Auch Nord - ,
china sei für Japan eine harte Nuß ; ebenso habe
die Mongolei bei dem letzten Zusammenstoß deut¬

lich gezeigt , daß sie nicht wehrlos ist und
sich verteidigen will .

Die Lage an der Tigre - Front . Der Mili¬

tär - Sachverständige der „ Gazzetta del Popolo "
macht in einem Bericht über die Tätigkeit an den
beiden Fronten recht bemerkenswerte Angaben .
Die Lage im Weftabschnitt der Tigre - Front sei
ohne Zweifel schwierig . Es bandle sich nicht
darum , gegen ein einziges vereinigtes Heer zu
kämpfen , gegen das man nach einem vorher fest¬
gelegten Plane vorgehen könne , sondern gegen
verschiedene Heere , die an mehreren Punkten
stehen und aus der Kenntnis des Gebietes alle

Möglichkeiten und Hilfsquellen ausnützen , die

ihre Schlagkraft erhöhen . Die leichten Berschie -
bungsmüglichkeiten der abessinischen Truppen , die

imstande seien , täglich bis zu 70 Kilometer zu -
rückzulegen , führen dazu , daß der Feind sozu¬
sagen nicht zu fassen sei . Die schwierigen Existenz¬
bedingungen der abessinischen Truppen , denen

durch das Vordringen der Italiener nach Gaela
die Verbindung nach dem Süden abgeschnitten
sei und die keinen anderen Weg als den . nach
Condar im äußersten Westen offen hätten , kann -

. ten jedoch über , kurz oder 1ang . bedeut . ende Rück -

wirkungen auf die - militärische - . Lagerhaben .

" Ein Streik in Oesterreich . Wie 8 ? m „ Daily
Herald " aus Wien gemeldet wird , ist nun seit
der Unterdrückung der freien Gewerkschaften der

erste große Streik ausgebrochen , und zwar in den

Autofabriken Sauer und Fiat . Die Werksleitun¬

gen waren geneigt , den Forderungen der Arbei¬
ter zu entsprechen , wurden aber vom Unterneh -
merverband daran gehindert , worauf die gesamte
Belegschaft geschlossen die Arbeit verließ .

MMN mA WM
Ist die wirtschaftliche Erholung

in USA dauerhaft ?

Unter diesem Titel veröffentlicht „ Journe
Industrielle " , Paris , deinen ausführlichen Be¬

richt aus den USA und kommt zu folgenden

Schlußfolgerungen : „ Es gibt eine gewisse Besse¬

rung auf wirtschaftlichem Gebiet , aber niemand

weiß » ob sie dauerhaft sein wird ; überdies ist die

finanzielle Lage nicht sehr klar ; die täglich wach¬

sende Budgetziffer beginnt die öffentliche Mei¬

nung zu beunruhigen . In den kommenden Mona¬

ten muß die Regierung , mindestens » 6; Bi ? 7 Mil¬
liarden Dollar aufbringen , davon 3 Milliarden

zur Deckung des in der Roosevelt - Botschaft an¬

gekündigten Defizites oder , eines noch hinzukom¬

menden , 2 Milliarden für den Bonus , 500 Mil¬

lionen zur Deckung der Verluste , die das Schatz¬
amt durch das Urteil des Obersten Gerichtshofes

gegen die AAA erlitten hat . Im übrigen bleibt

die Arbeitslosigkeit sehr hoch , da mehr als 11

Millionen auf Arbeit warten . "

Sowjetkohle auf dem Weltmarkt

Die Sowjetunionsvereinigung für Kohlen -

export hat vor kurzem mit Frankreich einen großen
Vertrag über Sowjetanthrazitlieferungen nach

Frankreich im Laufe einer Reihe von Jahren ab¬

geschlossen .

. Bor dem Krieg galt Rußland als ein Land ,
das seinen Kohlenbedarf durch die eigene Kohlen¬

förderung nicht zu decken vermag ( Anm . d. Red . :

obwohl Rußland die größten Kohlenlager der
Welt besitzt ) , Brennstoff mußte aus dem Aus¬
land eingeftthrt werden . Alljährlich wurden etwa
5 Millionen Tonnen Kohl « aus dem Ausland be¬

zogen .

Die Zahl der Länder , die sowjetische Kohle
und Anthcabit einführen , wächst mit jedem Jahr ,
Unter diesen Ländern sind Frankreich , Belgien ,
die Schweiz , Holland , die T' chechochoslowalei ,
Polen , die Türkei usw .
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Nager Zeittur-
Vision In der Fochova

" Da ist wieder ein Haus zum Abbruch ge -
räumt . Eben noch gingen Menschen «in und aus .
Radiomusik klang aus offenen Fenstern . Blumen
blühten hinter blanken , Scheiben . Und nun auf ein¬
mal steht das Haus verlassen und leer . Es macht
den Eindruck , als sei es schon lange gemieden . Die
Fensret sind erblindet , - die Rolläden verstaubt , die
Niauern schwarz , schmutzoerkrustet . schorfig .

Da stellt sich wieder die Vision ein : wenn «in
spleeniger Multimillionär auf den Gedanken käme ,
ein ganzes Häuserquartier mitten in der Großstadt
anfzukaufen . alles leer im stellen , mit einer hohen
Mauer zu umgeben und es nun sich selbst zu über¬
lassen — was würde geschehen ?

Langsam würde es verfallen . Wind würde
Staub hertragen In Dachrinnen , auf Fenstersimsen
und Vorsprüngen baust er sich an . Stürme schla¬
gen Bresche in Dach uitd Fenster . Regen dringt ein .
Schnee weht hinein . Frost sprengt die Mauern . wie
er Felsen sprengt . Nässe und Fäulnis , Schwamm
und Moder zermürben Holz und Stein . Der Rost
frißt . Verwitterung nagt an allem . Samen fliegen
herbei , vom Winde getragen , von Vögeln verschleppt .
Gräser und Unkraut wuchern auf Schmutz und
Schutt . Eine Birke vielleicht , ein Holunderreis
pflanzt seine grüne Flagg « auf bröckelnde Mauern .
Wurzeln dringen «in in die feinsten Fugen und
Spalten und verrichten ihr beharrliches Sprengwerk ,
so wie ein Birkensamen jenes berühmte Grab auf
dem Garteniriedhofc zu Hannover gesprengt hat , auf
dessen schwerem , unter dem Wachstum des Stammes
geborstenem Grabstein die Inschrift steht : . Dieses
aus ewig gekaufte Grab darf nie geöffnet werden . "
Allerlei Getier würde kommen . Vögel nisten .
Fledermäuse streichen in Schattenflügen ein und aus .
Ratten rascheln durch/klaffende Räume . Und im
Moder wimmelt es von Ameisen und Asseln , von
Zkäfern und Gewürm . Und sie alle helfen die Zcr -
störung vollenden / indem sie leben . Und allmählich ,
langsam , unaufhaltsam verwandeln sich die Häuser
in bröckelnde Ruinen und alles fällt dahin .

Es ist eine Vision , wie es sein würde , wenn
plötzlich kein « Menschen mehr da sein würden und
ihre Städte und Dörfer sich selbst überlassen blieben .
Und das eben wollte der gedachte Millionär an sei¬
nem Erperinzent mitansehen .

Tu schaust zum Fenster Deiner Dachwohnung
hinaus . Da sproßt im Schmutz , den Wind und
Regen in der Dachrinne ahgesetzt haben , ein blasses

Stengelchen . mit zwei grünen Keimblättern . Es
kann der Keimling eines Unkrautes oder eines Bau¬
mes sein ; das läßt sich noch nicht erkennen . Und so
fängt es an . Eines Tages kommt ein Mann und
räumt den Schmutz aus der Dachrinne . Wenn er
nicht käme — dann ginge es eben so weiter , wie die
Vision es zeigt .

Tast sie nicht Wirklichkeit werden kann , liegt
nur an der ständigen Verhinderung . Die selbstherr¬
liche Natur steht vor den Toren unserer Städte , be¬
reit . in die kleinst « Lücke siegreich einzudringen und
alles zurückzuerobern , was dex Pkepsck . mWellg
durch Aberjahrtgüsende ihr abgerungen bat . Meich -
inütia losch; sie das Mxnschenwekk aus , wo der
Mensch den Rücken wendet . Und alles , was Nur tun
und treiben , alles , was wir Kultur und Zivilisation
nennen , all das Technische und Künstlich « ist im
letzten Grunde nichts als rastlose , immerwährende ,
nie endende Verteidigung gegen den Eroberungs¬
drang der nur auf Frist gebändigten Natur .

Dir deutsche Volksschule in Prag - Altstadt
iMasnä 1000 ) feiert demnächst ihr 75jähriges
Bestandsjubiläum . Ehemalige Schüler oder
Schülerinnen mögen ihre Adresse entweder Herrn
Dir . Pötsch oder Frap Dir . Sartorius mitteilen
oder telephonisch ( Nr . 61319 ) bekanntgeben .

• Ausflugszüge . Die Staatsbahn veranstaltet
am 29 . Feber d. I . einen Sonder - Sportzug ins
Riesengebirge ; mit Verpflegung 75 KL. ohne Ver¬
pflegung für 55 KL. Der Zug fährt um 18 Uhr
vcm Wilsonbahnhof ab : —■ Vom 29 . Feber bis
8. März Sonderausflug zur Sokolbaude für 440 KL,
nach Johannisbad für 390 KL. — Vom 6. bis
8. März Ausflug ins Rieseckgebirge für 140 KL. —
Vom 7. bis 16 . Dkärz Ausflug in - die Hohe Tatra
und Niedere Tatra für 545 KL. Anmeldungen mit
einer Anzahlung im Referat für Ausflugszüge im
Basar neben dem Wilsonbahnhof . Tel . 383 - 35 .

Hausfriedensbruch
als Lebensrettuns

Tragikomödie um ein Ehedreieck

Prag . Ein sonderbarer Fall wurde gestern vor

dem Senat N e b u s t a verhandelt . Ter 27jährige
Ferdinand F. war angeklagt des Verbrechens
öffentlicher - Gewalttätigkeit , begangen durch Haus¬
friedensbruch . Tie Anklage legte ihm zur
Last ^ am 22 . November in die Wohnung seines
Hausherrn Wenzel C e l e r eingedrungen zu sein
und an ihn gewalttätig Hand angelegt zu haben .
Objektiv trifft dieser Sachverhalt zweifellos zu ,
aber die Hintergründe dieses Hausfriedensbruches
sind kurioS genug . Ferdinand F. , obwohl verheira¬

tet , unterhielt ein Liebesverhältnis mit der Frau

seines Hausherrn Celer , wovon dieser wußte , ohne
aber einzuschreiten zu wagen . Seinen Groll lieh
Zieler nach der Aussage seiner eigenen Frau an fei¬
nem schuldlosen siebenjährigen Jungen aus , den er
in barbarischer Weise quälte . Doch das gehört nicht¬
unmittelbar zum Gegenstand dieses Prozesses .
Jedenfalls war das Familienleben der beiden aufs

äußerste zerrüttet und die ehelichen Zerwürfniffe

gipfelten am 22 . November darin , daß die Frau

des Hausherrn Celer einen Selbstmorlver -

s u ch unternahm . Sie trank ein Fläschchen Essig¬
säure aus . Während sie sich in Krämpfen

wand , stand ihr Gatte dabei und „ lachte teuflich " .
( Genau so schilderte nämlich Frau Celer den Her¬
gang ) . Zufällig ging der Liebhaber Ferdinand F.
an der Wohnung vorbei und hörte das Stöhnen sei¬
ner Freundin . Kurz entschlossen brach er die Tür ein
und drang in die Wohnung des Hausherrn , wo er

zunächst der Selbstmordkandidatin gewaltige Quan¬
titäten Wasser einflößte , dann aber den immer noch
grinsenden Gatten seiner Geliebten bei der Gurgel
packte und heftig zu würgen be¬

gann . Dieser riß sich schließlich los und - lief —

nicht etwa um den Arzt — sondern auf die Gen -

darmeriesmtion und denunzierte seinen Nebenbuhler

wegen Hausfriedensbruches . So kam es zu der gestern
verhandelten Anklage .

Die Hauptzeugin entlastete ihren angeklagten
Liebhaber weitgehend , während sie ihren Mann

ziemlich schonungslos bloßstellte. Sie erklärte , daß
lediglich das ihr von dem Angeklagten gereichte
Wasser die eingenommene Essigsäure im letzten
Augenblick so verdünnt habe , daß sie mit dem
Leben - davonkam . Der Angeklagte gab zu , den Haus¬
herrn gewürgt zu haben , doch habe er in begreif¬
licher Aufwallung über desien Gemütsroheit ge¬
handelt .

Der Tatbestand des Paragraphen stand aber

fest und so wurde der Angeklagte schuldig erkannt
und zu vier Monaten Kerker ver¬
urteilt — aber bedingt auf drei Jahre . rb .

Nn alter viutsauger
Ein 67jähriger Kautionsschwindler •

Prag . Der würdig ausschende , gutgekleidete
und wohlgenährte alte Herr , der gestern mit der
roten Binde des Untersuchungshäftlings am rechten
Arn : dem Strafsenat Krystufek vorgeführt
wurde , mutz über ein . sehr abgehärtetes Gewisien
verfügen . Josef P o u r ist 67 Iah « alt und

war Inhaber einer technischen Kanzlei in Prag □. ,
die aber eher als Vorwand für skrupellose Schwin¬
deleien zum Schaden der Allerärmsten diente , denn

als regulärer Geschäftsbetrieb . Josef Pour hat sich
nämlich auf systematisch betriebene Kautions¬

schwindeleien verlegt und die Anklage
führt insgesamt 32 Fälle an , in welchen dieser

würdige Greis armen arbeitslosen Menschen ihre

letzten Groschen herausgelockt hat . Bei diesen ruch¬

losen Raubzügen ging ihm seine 85jährige Wirt¬

schafterin Franziska B o i e k an die

Hand , und hat auch auf eigene Rechnung solche
Gaunereien betrieben .

Auf dem Korridor vor dem Verhandlungsraum
warteten an die zwanzig Zeugen auf ihren Aufruf
— durchwegs arme Teufel . Der Sachverhalt , der sich
atzs den ziemlich gleichlautenden Zeugenaussagen er¬

gab , ist klar genug . Der Angeklagte mserierte in

der „ N ä r o d n i Politik ä " " unö bot „ gute
Hausmeisterposten " an . Natürlich bekam er eine

Menge von Angeboten , worauf er die Stellensucher
in sein « Kanzlei lud , ihnen großartige Versprechun¬

gen machte und schließlich die Erlegung einer Kau¬

tion verlangte . ' Er forderte regelmäßig 4000 KL, be¬

kam aber ebenso regelmäßig den Bescheid , daß dieser

Betrag unerschwinglich sei . Er pflegte sich dann stets
mit 1000 KL zufrieden zu geben , was für einen

postenlosen Menschen immerhin ein Kapital bedeu¬

tet . Wir hatten Gelegenheit , mit den Zeugen zu

sprechen und waren erschüttert von den schlichte »

Schilderungen dieser armen Leute , die ihre letzten

Ersparnisie opferten , um zu einer Existenz zu kom¬

men , oder von ebenso armen Verwandten das Geld

zusammenborgten . Der alte Gauner führte aus dem

erschwindelten Geld ein angenehmes Leben , lleber -

flstssig , zu bemerken , daß nicht ein einziger seiner

bedauernswerten Klienten den versprochenen Posten

erhielt .
Vor Gericht versuchte der Angeklagte darzutun ,

er habe lohne betrügerische Absicht ' gehandelt und

tatsächlich einige Hausmeisterposten „ in Vormert

gehabt " . Diese Verteidigung brach aber unter der

Last der Schüldbetveise kläglich zusammen . Bezeich -

nend . daß sein eigener Sohn seit Jahren von dem

sauberen Väter nichts mehr wissen will .

Einen Lichtblick bot diese Verhandlung . _®te
geprellten Stellensucher werden wohl , wenigstens

zum Teil , wieder zu ihrem Geld kommen . Es wurde

festgestellt , daß der Angeklagte eine Forderung von

30 . 000 KL auSstehen hat , die eben hinreicht , um den

angerichteten Schaden zu decken . Für deren Sper¬

rung wurden bereits die erforderlichen Schritte

eingeleitet .
Der Gerichtshof verurteilte Pour zu einem

Jahr schweren und verschärf¬
ten Kerkers und zur Gutmachung des Scha¬

dens , womit den Betrogenen «in vollstreckbarer Exe¬
kutionstitel in die Hand gegeben ist . Die mitange¬

klagte Wirtschafterin Franz . iskaBoLek
wurde wegen Mittäterschaft zu drei Monaten

schweren Kerkers verurteilt . rb .

Vorträge
„ Staat und Arbeiterschaft " . Der Wiener Vize¬

bürgermeister Dr . E. K. W i n t e r , der sich — ein «

vielumstrittene Persönlichkeit — nicht nur um die

organisatorische Eingliederung der Arbeiter in das

ständestaatliche Regime in Oesterreich , sondern auch

um eine gemeinsame ' Ideologie der marxistischen und

der christlich - sozialistischen Arbeiter bemüht , sprach

über das obige Thema Mittwoch im Klub „ Pritom -

nost " . Die Methode E. K. Winters ist eindeu¬

t ' g m a r x i st i s ch. Er führt die politischen Nieder¬

lagen der Arbeiterschaft auf ihren ökonomischen
Machtverlust in der Zeit der Rückbildung des euro¬

päischen Kapitalismus und auf den Mangel einer

realpolitischen Einstellung zum Staate zurück . Wo
die Arbeiter es verstanden hätten , sich in der Zeit
ihres Aufstiegs in den Staat einzuschalten , seien sie
auch nicht verdrängt worden . Auch den Ständestaat
rechtfertigt Winter mit der Veränderung der ökono¬
mischen Basis , wobei er allerdings zugibt , daß in
Oesterreich zwei Auffaffungen einander bekämpfen ,
ein « faschistische , die den Arbeitern keine Autonomie
im Ständewesen bewilligen wolle , und eine andere ,
die den Arbeitern die Parität sichern wolle . Dazu
bedürfe eS aber der positiven Mitarbeit der marxi¬
stischen Arbeiterschaft in den ständestaatlichen Ver¬
bänden . Winker schloß mit einem Bekenntnis
zu der Mitteleuropa - Idee der
tschechosiowakischen führenden Staatsmänner . — In
der Debatte sprachen u. a. ein tschechischer Sozialist ,
der auf den politischen Charakter deS Feber¬
kampfes hinwieS und die Redemokratisierung Oester¬
reichs forderte , und Genosse Dr . F r a n z e l . der
die Entwicklung der sozialistischen Staatsauffaffung
skizzierte , auf die Lehren der faschistischen Siege für
unseren demokratischen Kampf hinwies und endlich
das Problem der moralischen Wieder¬
gutmachung des Feber - Unrechts in die Debatte
warf . Er wies darauf hin , daß die Tradition . Has
politische Selbstbewußtsein und die kulturelle Leistung
der österreichischen Arbeiter Faktoren seien , mit
denen man rechnen müsse . Rur der werde Oester¬
reich befrieden und zu einem nützlichen Glied der
mitteleuropäischen Föderation machen , der den Ar¬
beitern in Oesterreich ein Wiederbeginnen in Ehren ,
unter moralischer Rehabilitierung der mit Gewalt
unterdrückten Bewegung , ermögliche . Freilich müßte
mich das Ausland alles tun , um Oesterreich den
Weg zu einem Umbau und Wiederaufbau freizu¬
machen . — l

Der Asm

Bretter , die die Welt bedeuten . Diese außerhalb
des Dritten Reiches eiuslandene deutsche Film -

Operette ist getviß kein Meisterlverk , aber da sie bei

allem Verzicht auf Originalität im Textlichen und

Musikalischen spaßhaft und unterhaltsam ist , da der

liebenswürdige Komiker Szöke S z a k a l l in der

Rolle eines Schauspielers wider Willen ergötzliche

Verlegenheiten vorführt und in anderen Rollen so
routinierte Leute , wie Otto Wallburg , Leopold

Kramer und Pepi Glöckner erscheinen , ist das

Ganze weit erfreulicher als der andere deutsche

Film dieser Woche , der aus Berlin und von dem

jetzigen nationalsozialistischen FilmfachschaftSfübrer

Harry Piel stammt . Er . heißt „ Die Wild¬

katze " und ist eine sinnlose Häufung sinnloser

„ AbenteUdr " mit dressierten Raubtieren und dres¬

sierten Girls . — eis —

Juutsl und Mssea

Arbeitervorstellung „ Katharina Ismailowa " .
Oper von Dimitri . Schostakowitsch , welche vor kur¬
zem bei der Uraufführung einen vollen Triumph

feiern konnte , am Sonntag , den 1. März , um halb
3 Uhr . Karten täglich ( 8 bis 2, 4 bis 6 Uhr ) bei
Optiker ' Deutsch , Koruna . Jugendliche haben keinen
Zutritt .

Spielplan des Deutschen Theaters . Donnerstag ,
halb 8 : DerfliegendeHolländer ,
Wagner - ZykluS V, 61 . — Freitag halb 8 : Der
Freischütz . Dl . — Samstag halb 8 : O r -
pheus rnder Unterwelt , Festvorstellung
zugunsten der Pensionsanstalt des Deutschen Thea¬
ters , neuinszeniert , Abonnement aufgehoben . —

Sonntag hall « 3 : Katharina Jsmailo -
w a. Arbeitervorstellung , halb 8 : Unentschul -
digte Stunde . C 2. • -

Der - rike - emle tctagedieia ist zur

BeaoMuufr der ( Uoanemeate ^eWir
zu iwuwukft 1

Itter im XüdteioiuU Heiftt , sckädi - L
die Sortel und deren Tresse

Die Verwaltung

Spielplan der Kleinen Bühne . Donnerstag
8 : K i n d imKampf , volkstümliche Vorstel¬

lung . - - Freitag 8 : Der g o l d e n e K r a n z.

Theatergemeinde des Kulturverbandes und freier

Verkauf . — Samstag 8 : D i e e r st e L e g i o n.
— Sonntag 3 : Was I h r wo l l t , 8 : Die

erste Legion . —

Aua der Partei

Bezirksorganisation Präs
der Deutschen sozialdemokratischen

Arbeiterpartei .

Einladung

zu der am Freitag , den 28 . Feder 1936 , um 8 Ubr
abends im großen Saale des Gewerkschaftshauses ,

Prag I . , Perstyn 11 , stattfindenden

Jahres - Versammlung
Tagesordnung :

Berichte : des Vertrauensmannes .
des Kaffiers ,
der Kontrolle .

Neuwahlen .
Tie nächste « politischen Aufgaben . Referent

Genoffe Dr . Emil Strauß .
Allfälliges .

Zutritt zur Jahresversammlung haben nur . Par¬
teimitglieder , welche mit den Beiträgen nicht länger
als drei Monate im Rückstand sind lausgenommen
Arbeitslose ) gegen Vorweisung der Mitglieder -
legitimation .

Wir machen aufmerksam , daß ohne Mitgliederauk -
weis kein Einlaß gewährt werden kann und ersuchen
daher , um unliebsame Differenzen zu vermeiden ,
die Mitgliederlegitimatio « unbedingt mitzubringen ,

„ Freiheit "

Die Bezirksvertretung .

Sport • Spiet-Körperpflege
Tas holländische Arbeiter - Bundessportfest , wel¬

ches zu Pfingsten abgehalten werden sollte , findet
ntcht statt , da die offiziellen Instanzen nur ge «

'
ringes Interesse dafür besitzen . Dl « holländischen
Arbeirersporiler werden dagegen trachten , daß recht
viele von ihnen an der 3. Arbeiter - Olympiade teil -

nehmen können .

Ein feiner Fach - AmtSwalter . Bekanntlich - wurde
von der Internationalen Eislauf - Union , der deut¬
sche Preisrichter Vieregg mit zwei Jahren Disquali¬
fikation bestraft . DaS ist für den Nazisport nicht
tragbar , denn Vieregg ist nämlich Fach - Amts¬
walter für Eissport und deshalb hatten der

Nazisportführer sowie einige andere »Persönlichkei¬
ten " des Regimes den Versuch unternommen , d. - .

Aufhebung der Disqualifikation dieses „ schiebenden "
Preisrichters zu erreichen . Der Vorsitzende der Eis¬
lauf - Union , Salchow ( Schweden ) , war jedoch zum
Leidwesen der Nazi dafür nicht zu habe » . . .

Nazi - Rekorde als — Vorbild ? Das kommuni¬
stische « RudL Pravo " ( Prag ) brachte vor kurzem
folgende Sportnotiz , welche wir kommentarlos wie »
dergeben : » Europa - Rekord eines Sowjet - Schwim¬
mers . Der Sowjet - Rekordschwimmer Rikolaj Bon -
sov , Mitglied der Sporwrganisation „ Stalinec " ,
schwamm 400 Meter Rücken in 5 : 29 . 4 Min . und
unterbot damit den letzten Europa - Rekord des deut¬
schen Schwimmers Küvers um 10 . 8 Sek . "

Dereistsnackriekten -

Deutsche Volkssinggemeinde Prag
Alle aktiven Sangesgenossen werden
ersucht , vollzählig zur Generalver¬
sammlung der Partei am Freitag ,
um 8 Uhr zu erscheinen , da dieser
Abend mit zwei Chören durch uns

eingeleitet wird . — Der Ausschuß .

Der Ball deS Allg . Angestellten - Verbandes ,
Ortsgruppe Prag , findet am 29 . Feber , Samstag ,
im Heinesaal . Weinberge , Fochova , statt .

JCfadeCa

fceimde .
Donnerstag 8 Uhr im Parteiheim A u c-

schutzsitzung .

Mitteilungen au » dem Publikum .

Bei Gehirn - , Rückenmarks - und Nervenleiden
wird die Darmverrichtung durch Gebrauch des natür¬

lichen „ Franz - J » sef " - BitterwafferS schon nach weni¬

gen Tagen gebessert und di « Magenverdauung und

der Stoffwechselprozetz wirksamst unterstützt
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